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Kote von der Ubbs.
_ _  « * Be," T >: ™  ,  E r s c h e i n t  j e d e n  F r e i t a g  3  A h r  r m c h w i t t a g S .

3 M f ,  E in  % ( d > !  __________
B e z u g s p r e i s  m i t  P o f t v e r q e n ü u n g :

1 B anzjäh rig ......................................................  8 9 60
I H a lb jäh rig .......................................................„ 4 80
■ Vierteljährig ..................................................„ 2.40

1 Dezugsgebührcn und Einschaltungsgebühren sind 
|  im V oraus und portofrei zu entrichten.

Sei)riftlc itm tg  uni) V e r w a ltu n g : Obere S tad t Dr. 33. — Unfrankierte Briese werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werden das erste M al mit 10 (Broschen für die Sfpattigc Millimeterzeile oder 
deren Daum  berechnet. Bei W iederholungen kein Nachlatz. Mindestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in der Verw altung und bei allen Annonzen-tkxpeditionen, — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des Blattes: D o n n e r s ta g  4 Uhr n ach m ittags.

P re ise  bei  A b h o lu n g :
G a n z j ä h r i g ....................... .......................... S 9 20
H a l b j ä h r i g ..............................................• « 4 60
V ie rte ljä h rig .................................................. » 2.30

Einzelnummer 20 Groschen.
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Amtliche Mitteilungen
d e s  S L üSttü tL s W a iö h v s e n  a. d. M b s .
Z. 94/25.

ArLeitsinvaliden-Unteestichung.
Die n.-ö. Landesregierung beabsichtigt wie im Vor­

jahre zur Unterstützung und Linderung der Not von 
nach Niederösterreich zuständigen Arbeitsinvaliden der 
Industrie und des Gewerbes einen beschränkten Betrag 
zu bewilligen.

Bewerber wollen sich sofort melden, die diesbezügli­
chen Vordrucke (Fragebögen) für die Aktion der n.-ö. 
Landesregierung find beim Arbeitslosenamt in W aid­
hofen a. d. Pbbs erhältlich.

Sehr bedürftige Arbeitslose (auch wenn sie im Bezüge 
der Arbeitslosenunterstützung stehen) können eventuell 
für diese Aktion eingegeben werden.

S tad tra t Waidhofen a. d. 3)66s, am 26. August 1926.
Der Bürgermeister:

A. L i n d e n h o f e r  e. H.

3. 94/24.
Kundmachung.

Höhe--er Beiträge und Zusatzbeiträge nach der XVIII.
' ' Novelle A. 33. G.

Die Beiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zur 
Deckung der Kosten der Arbeitslosenunterstützung be­
tragen gemäß der XVIII. Novelle zum Arbeitslosenver­
sicherungsgesetze (Bundesgesetz vom 28. J u li  1926, B. 
E. B. Nr. 206) ab 16. August 1926 einheitlich für das 
ganze Bundesgebiet 80 % (Prozent) des Normalbei­
trages zur Krankenversicherung. Dazu kommen, eben­
falls ab 16. August 1926 die von den Industriellen Be- 
zirkskommissionen beschlossenen bezw. vom Bundesmi­
nisterium für soziale Verwaltung festgesetzten Zusatz­
beiträge zur Deckung der Kosten der außerordentlichen 
Notstandsaushilfe. Diese Zusatzbeiträge betragen der­
zeit für den Sprengel der Industriellen Bezirkskommis­
sion S t. Pölten 50 % des Normalbeitrages zur K ran­
kenversicherung.

Der Bürgermeister:
A. L i n d e n h o f e r  e. H.

W ü i i e  « k W .
Deutschosterreich.

Der N ationalrat wird Ende des M onates zu einer 
Sitzung zusammentreten, um einige kleine Vorlagen 
zu erledigen, von denen die wichtigste die Vorlage über 
die Einhebung einer B i e r v e r b r a u c h s  st e u e r  
durch die Länder ist. Anfangs September wird Bundes­
kanzler Dr. Ramek nach Genf sich begeben, um der Völ­
kerbundtagung beizuwohnen und verschiedene Wünsche 
und Forderungen dortselbst vorzubringen. Dr. Zimmer­
mann, der ehemalige Eeneralkommissär in Wien, wird 
seinen Schlußbericht über Oesterreich erstatten. Nach 
Aeußerungen, die Dr. Zimmermann an anderer Stelle 
machte, können wir uns darüber schon in Bezug auf 
ferne Folgerungen über die Zukunft Oesterreichs eine 
entsprechende Vorstellung machen. Sollte er auch seine 
Ansichten nicht öffentlich vor dem Völkerbundrat kundge­
ben. so sind wir umso sicherer, daß er alle ihm zur Ver­
fügung stehenden diplomatischen Wege benützen wird, 
um seiner Meinung Gehör zu verschaffen. Dr. Zim­
mermann hat in seinen Ausführungen die alte M onar­
chie förmlich als Jdealzustand hingestellt und einer ehe­
sten wirtschaftlichen Vereinigung mit den Nachfolge­
staaten das W ort geredet. E r nannte das Kind auch bei 
seinen richtigen Namen und zwar „ D o n a u f ö d e ­
r a t i o  n “. W ir haben in Zimmermann also einen der 
eifrigsten Anhänger dieser Idee und es ist erklärlich, 
daß gerade zu jener Zeit, als er in Wien war, für diese 
^dee die lauteste Propaganda entfaltet wurde. Gleich­
zeitig aber müssen wir feststellen, daß wir natürlich in 
Zimmermann einen Feind des Anschlußes a n De u t s c h -  
l a n d haben. Auch w ir haben nie verkannt, daß eine 
wirtschaftliche Annäherung an die Nachfolgestaaten not­
wendig ist, zumal unsere ganze Vorkriegswirtschaft da­
rauf eingestellt war, aber w ir haben auch nicht llber-

sehen, daß die gesamten Nachfolgestaaten diese Ver­
hältnisse teils schon geändert haben und ändern wollen 
und daß vor allem aus politischen, nationalen Gründen 
kein Wille zu einer wirtschaftlichen Vereinigung be­
steht. W ir Deutschösterreicher haben zwar immer in der 
Anschlußfrage die völkische, stammesgleiche Gemeinschaft 
als Hauptursache und Triebkraft unseres Anschlußwil­
lens betont, wir können aber auch aus wirtschaftlichen 
Gründen — alle anderen Wege sind uns verwehrt — nur 
dort unseren Anschluß suchen, wo man uns freudig auf­
nimmt und nicht dort, wo man uns ablehnt. Es gibt 
daher für uns nur den einen Weg „Heim ins Reich!" 
Wenn Dr. Zimmermann auch nur von einer wirtschaft­
lichen „Donauföderation" spricht, wir wissen es aus 
den Beispielen der Geschichte, daß darauf wie auf das 
A das V die politische Einigung erfolgen würde. D a­
gegen wehren wir uns und dagegen wehren sich auch 
unsere Nachbarn.

Deutschland.
I m  Vordergründe aller volitischen Erörterungen steht 

der E in tritt Deutschlands in den Völkerbund. Ueber die 
Ratssitzfrage ist aber innerhalb des Völkerbundes noch 
keine Einigung zustande gekommen, da besonders S p a­
nien auf seiner Forderung nach einem ständigen R a ts­
sitz besteht, zumindest aber in der Tangerfrage eine Ge­
genleistung verlangt, die England und Frankreich nicht 
geben wollen. Deutschlands Vertreter werde solange 
nicht nach Genf abreisen, als nicht diese Fragen restlos 
bereinigt sind. England und die nordischen S taaten  tre­
ten für Deutschlands Forderung ein, nach der nur 
Deutschland einen neuen ständigen Ratssitz erhalten 
dürfe, während besonders Ita lien  für Spanien und 
Polen eintritt. Frankreichs Haltung ist wie immer eine 
Deutschland feindliche, wie schon aus der Frage der Rück­
gabe der deutschen Kreise Eupen-Malmedy hervorgeht. 
Belgien wäre zur Rückgabe bereit gewesen, wenn nicht 
Frankreichs deutschfeindliche Presse so dagegen aufge­
treten wäre. Deutschlands E in tritt in den Völkerbund 
soll, wenn alle Hindernisse beseitigt werden, am 7. Sep­
tember erfolgen. Ob damit für Deutschland bessere Ver­
hältnisse kommen werden, ist kaum anzunehmen. Die 
Zukunft, die Deutschlands Stellung im Konzerte der 
Völker seiner Macht und Größe entsprechend bringen 
wird, kann nicht durch E in tritt in den Völkerbund er­
reicht werden, sondern durch eine zielbewußte, deutsche 
Politik, die sich auf das völkische Bewußtsein des deut­
schen Volkes stützt.

Ungarn.
Auf Wunsch des Ministerpräsidenten Grafen Veth- 

len wird die ungarische Nationalversammlung für den 
14. Oktober einberufen werden. Es ist wahrscheinlich, 
daß die Neuwahlen ins Parlam ent im Herbste dieses 
Jah res ausgeschrieben werden. Von einer Verlänge­
rung der M andate dürfte somit keine Rede sein.

Jugoslawien.
Der frühere Ministerpräsident Pasitsch soll seinen 

K uraufenthalt plötzlich abgebrochen haben und in Bel­
grad eingetroffen sein. Die Rückkehr Pasitsch wird in 
gewissen politischen Kreisen mit einer Kombination in 
Verbindung gebracht, wonach Ministerpräsident Uzuno- 
vic noch vor der Einberufung der Skupschtina seinen 
Platz verlassen und Trifkovic die neue Regierung über­
nehmen wird. M an spricht auch von der Gründung 
einer Koalition, an der auch die demokratische P arte i 
beteiligt sein würde und in welcher Marinkovic, der ge­
wesene Außenminister in der Regierung Davidovic eine 
große Rolle erhalten würde.

Albanien.
Trotz widersprechender Nachrichten scheint in Alba­

nien der Aufstand gegen Achmed Zogu an Umfang zuzu­
nehmen. Einige albanische Abteilungen traten auf ju­
goslawisches Gebiet über, weil sie gegen die Aufständi­
schen nicht kämpfen wollen. Es wird angenommen, daß 
es sich um einen Aufstand handelt, den das Geld der eu­
ropäischen Finanzgruppen hervorgerufen hat, die um die 
albanischen Naphthaquellen ringen. Die Regierung in 
T irana hat alle Maßnahmen zur Wiederherstellung der 
Ordnung ergriffen.

Griechenland.
Pangalos Diktatur, die immer mehr in eine W ill­

kürherrschaft ausartete, wurde in den frühen Morgen-

D i e h e u t i g e  F o l g e  ist 8 S e i t e n  stark.

stunden des vorigen Sonntags ein jähes Ende bereitet. 
Während Pangalos sorg- und ahnungslos auf Spetsä, 
einer nur 23 Quadratkilometer großen Felseninsel vor 
dem Eingang des Golfs von Nauplia mit kaum 4300 
Einwohnern, saß, um sich von den Mühen des Diktator­
berufes zu erholen, zettelte General Koudylis eine Be­
wegung an, die darauf hinauslief, den — nach amtlichen 
Quellen vom Volke vergötterten, in Wirklichkeit aher 
in weitesten Kreisen und besonders unter den Offizieren 
verhaßten — Diktator, der sich erst vor einigen Tagen 
ein Attentätchen auf seine Person bestellt hatte, um sei­
nen Ruhm zu erhöhen, zu stürzen. Die neuen Macht­
haber erklären, die Verfassung respektieren zu wollen. 
Es wird sich aber erst zeigen müssen, ob sie W ort halten 
werden. M an soll in Griechenland schon manchmal et­
was versprochen haben, ohne es zu halten. Pangalos 
wurde nach kurzem Widerstände verhaftet und wird vor 
ein Kriegsgericht gestellt. Der Revolutionschef Kou­
dylis hat den Admiral Konduriotis aufgefordert, das 
Amt des Präsidenten wieder zu übernehmen. Der Ad­
m iral hat angenommen. Der Präsident wird sofort 
eine neue Regierung bilden und das Land zum nor­
malen parlamentarischen Leben zurückführen. Die aus­
wärtige Politik, besonders das V erhältnis zu Jugosla­
wien, soll keine Aenderung erfahren.

Spanien.
I n  ganz Spanien fanden Massenversammlungen 

statt, in denen die Einverleibung Tangers gefordert 
wurde. Zum ersten M ale seit der Diktatur Prim o de 
R ivera war unbedingte Redefreiheit bei diesen Ver­
sammlungen gestattet. Prim o de Rivera sagte, Tanger 
werde von Spanien einverleibt werden, selbst wenn es 
gezwungen sein sollte, Tanger durch eine kriegerische 
Handlung zu nehmen.

Rußland.
Die innenpolitischen Schwierigkeiten nehmen in Sow­

jetrußland stetig zu und es kam schon zu verschiedenen 
lokalen Erhebungen ernster Natur. Dazu kommt noch 
der Konflikt in der kommunistischen P arte i selbst. Diese 
Lage zwingt nun die Führer Rußlands, einen Aus­
weg zu finden und der ist, Ausgleich mit der Opposition. 
Schon in den letzten Tagen hohen mehrfach Besprechun­
gen zwischen den einzelnen Sowjetführern stattgefun­
den, in denen die Möglichkeiten erörtert wurden, den 
Frieden der Stalin-Gruppe mit der Opposition herbei­
zuführen. Offenbar, um die Opposition kompromißbe­
reiter zu machen, ist bei diesen Besprechungen erwogen 
worden, dem gemaßregelten Oppositionsführer Lasche­
witsch einen wichtigen diplomatischen Posten zu über­
tragen. D as Angebot, den Posten des russischen Ge­
sandten in Tokio zu übernehmen, hat Laschewitsch je­
doch abgelehnt und den Wunsch geäußert, wieder nach 
P a r is  gehen zu können. M an glaubt in hiesigen Krei­
sen, daß diesem Wunsche leicht entsprochen werden wird. 
Sinowjew befindet sich gegenwärtig im Kaukasus im 
Urlaub, aber auch mit ihm sind Verständigungsver­
handlungen geführt worden. F ür den Vorsitz in der 
D ritten In ternationale dürfte Sinowjew jedoch unter 
allen Umständen erledigt sein. Als Anwärter für diesen 
Posten wird neuerdings Bucharin genannt.

Persien.
Auch hier wird der seinerzeitige Umsturz, der Riza 

Khan zur Macht brachte, nicht so ruhig hingenommen. 
E in Aufstand in Persisch-Kurdistan, der von dem Onkel 
des abgesetzten Schah Achmed, dem Prinzen Abul J a th  
Mizza, oder wie sein T itel lautet, dem Salared-Dauleh, 
geführt wird, erreichte einen bedeutenden Erfolg, indem 
die Kurden die S tad t Serdetsch besetzten.

Nachrichten aus Mesched zufolge ist die Revolte ern­
ster N atur und droht auf Südostpersien überzugreifen. 
Dost Mahomed Khan, der«llsurpator von Dampur, be­
reitete im Glauben, daß Riza Khan gestürzt sei, einen 
Angriff auf Duzdab, den Endpunkt der englischen E i­
senbahn, vor. Die indische Regierung hat vier Flug­
zeuge nach Dusdab entsendet.

Syrien.
I n  den letzten Tagen hat der Widerstand der auf­

ständischen Drusen erheblich nachgelassen und die Un­
terwerfung der Aufständischen nimmt ihren Fortgang. 
Auch m und um Damaskus herrscht seit einigen Tagen 
völlige Ruhe. Damit dürfte der für Frankreich so ver­
lustreiche Krieg seinem Ende entgegengehen.
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Nicaragua.
I m  mittelamerikanischen S taate Nicaragua ist eine 

Revolution ausgebrochen. Die Revolution soll durch 
die Weigerung der amerikanischen Regierung verur­
sacht worden sein, den Präsidenten Chamoro anzuer­
kennen. Die Eisenbahnlinien wurden unterbrochen. Es 
finden Kämpfe statt und verschiedene Städte sind von den 
Rebellen eingenommen worden. Nördlich der Haupt­
stadt wurde ein Zug in die Luft gesprengt. Nach neu­
esten Meldungen soll die legale Regierung schon wieder 
die Macht in ihren Händen haben.

Mexiko.
Zwischen den Bischöfen und Präsident Calles fanden 

Besprechungen statt, die scheinbar einen günstigen Ver­
lauf nahmen und es hiess, daß der Gottesdienst wieder 
aufgenommen werde. Entgegen diesen optimistischen 
Nachrichten wird nun verlautet, daß auf ausdrückliche 
Anordnung des Vatikans der Gottesdienst in den me­
xikanischen Kirchen nicht wieder aufgenommen und der 
Boykott nicht aufgehoben werden dürfe, solange nicht 
die Ausführungsdekrete der Verfassung durch die Re­
gierung offiziell außer Kraft gesetzt worden sind. Da 
mit Sicherheit zu erwarten ist, daß der mexikanische 
Episkopat dieser Weisung folgen wird, müssen die An­
fänge dieser so aussichtsreichen Vermittlungsverhand­
lungen als gescheitert angesehen werden.

China.
I m  Norden Chinas ist die Volksarmee geschlagen und 

im Rückzüge. Die südchinesische Kantoner Armee hin­
gegen tr itt  mit einer Kundmachung an das gesamte 
Volk, in der es heißt, daß die chinesische N ationalar­
mee keine von der Pekinger Regierung abgeschlossenen 
Verträge anerkennen wird, weil diese Regierung China 
gegen den Willen der chinesischen Nation regiere. Das 
Oberkommando der Nationalarmee beschuldigt die P e­
kinger Regierung, daß sie das Land den Ausländern 
verkauft habe, was die vollkommene Verarmung und 
Vergewaltigung des Volkes zur Folge haben wird. Cie 
fordert alle Chinesen auf, sich zum Schutze ihrer Unab­
hängigkeit zu erheben.

i m  Der Gomiüemoüokii ober: 
Sie W M b e c M e n m o ! # i e .

„Nur" 300.000 Stimmen brauchen Bauer, Deutsch 
und Danneberg noch, um Oesterreich mit den Segnun­
gen einer sozialistischen Regierung beglücken zu können! 
Als die Statistik der letzten W ahlen diese tiefe Erkennt­
nis geliefert hatte — der kleine Moriz soll es sogar 
schon früher gewußt haben — war die „große Linie" 
der sozialdemokratischen Politik für die nächsten Jah re  
auch schon gegeben. S ie hieß: „300.000 Stim m en!" Die 
angestammte Rechenkunst der marxistischen Führer 
stand da vor keiner leichten Aufgabe. I n  der industriel­
len Arbeiterschaft sind keine Reserven mehr vorhanden, 
die noch für die Sozialdemokratie zu gewinnen wären. 
Hier beginnt — Gott seis geklagt — im Gegenteil be­
reits ein Abbröckeln, wie das Erstarken der „gelben" 
Gewerkschaftsbewegung zeigt. M it der Arbeiterschaft 
ist es also nichts. Wo aber die 300.000 Stimmen her­
nehmen? Ein geschickter Stratege wirft seine Haupt­
streitkräfte auf die Linie des schwächsten Widerstandes 
beim Gegner. Diese Linie glauben unsere marxistischen 
Feldherren bei jenen Schichten der Bevölkerung zu 
finden, die durch ihre wirtschaftlich ungünstige Lage de­
magogischen Einflüssen leichter zugänglich erscheinen. 
D a ß  d i e s e  K r e i s e  i h r  g a n z e s  E l e n d  v i e l ­
f ach d e r  s e g e n s r e i c h e n  T ä t i g k e i t  d e r  
M a r x i s t e n  i n  d e r  e r  st e n  N a c h k r i e g s z e i t  
v e r d a n k e n ,  verschlägt nichts. M an hatte eben auch 
die Vergeßlichkeit der Wähler als sicheren Faktor in die 
Rechnung eingestellt.

So wurden also hemmungslos alle Künste der De­
magogie entfaltet und die ganze Oppositionsspielerei 
hatte nur mehr den einen Zweck: die Unzufriedenen zu 
sammeln. Aber die Rechnung stimmte anscheinend doch 
nicht. M it dem Schimpfen auf die Andern gings eben 
auf die Dauer allein nicht. Es mußte auch etwas „ge­
boten" werden. Diesem Zwecke diente zunächst das vor 
Jahresfrist veröffentlichte neue A g r a r p r o g r a m m ,  
das Landarbeiter, Häusler und Kleinbauern gewinnen 
sollte. Und nun erscheint in großer Aufmachung der 
Entwurf eines vollständigen n e u e n  P a r t e i p r o ­
g r a m m e s  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  S o z i a l d e ­
m o k r a t i e .

„Neu“ ist nun eigentlich eine Falschmeldung, denn 
wirklich neue programmatische Ideen sucht man in dem 
Entwurf vergebens. Aber darum war es seinen geistigen 
Vätern wohl auch nicht zu tun. Der Hauptzweck war 
eben der, das sozialistische Program m  jenen Kreisen, 
die für den Sozialism us gewonnen werden sollen, et­
was schmackhafter zu machen und so nebenbei mußte 
auch die bisherige und die für die nächste Zeit beab­
sichtigte Taktik der P arte i eine gewisse programmatische 
Stütze erhalten.

Sieht man nun näher zu, was denn eigentlich Doktor 
B auer für jene Volksschichten, die er gewinnen will, 
im Ränzel hat, so ist das eigentlich herzlich wenig. Eie 
erhalten in der Gliederung der Gesellschaft eine neue 
E inteilung: s ie  s i n d  k e i n e  „ V u r s c h o a "  m e h r  
und darum würdig, die Reihen der Sozialisten zu ver­
stärken. Früher einmal gab es für die Lehre vom Klas­
senkampf nur das P ro le taria t auf der einen und die

„reaktionäre Masse" auf der anderen Seite. Da man 
aber von „Reaktionären" doch nichtgut verlangen kann, 
daß sie auf das sozialistische Programm schwören, ent­
deckt Dr. Bauer auf einmal das Vorhandensein einer 
„Mittelklasse", die von den Angestellten, Beamten, 
Kleinbürgern, Kleinbauern und den Angehörigen der 
freien Berufe gebildet wird und für die es nach den 
Worten des Programmes nur noch die W ahl gibt, den 
Troß der Bourgeoisie zu bilden oder Bundesgenossen 
der Arbeiterklassen, zu werden, wobei unter letzterem 
natürlich nur zu verstehen ist, Mitglieder der sozialde­
mokratischen P arte i zu werden.

Ueberraschen wird diese Neueinstellung niemanden. 
Die Verschiebung des „Bourgeois"-Begriffes in dem 
Sinne, daß der „Vurschoa" verschwindet, wenn die M it­
gliedskarte der sozialdemokratischen P arte i ausgestellt 
ist — übrigens ein hübsches Gegenstück zum Taufbecken­
antisemitismus gewisser Kreise — wurde im Einzel- 
falle oft genug geübt. Parteimitglied Sigi Bosel und 
Genosse Kux sind Musterbeispiele dafür, denen zahllose 
andere angereiht werden könnten.

Das „Programm" ist also da. Ob es aber genügen 
wird, ob die Rechnung mit den 300.000 Stimmen jetzt 
ausgehen wird, das ist eine andere Frage. Das Bewußt­
sein, kein verhaßter „Bourgeois" mehr zu sein, dürfte 
doch nicht ganz genügen, um Hunderttausende zu ver­
anlassen, sofort mit fliegenden Fahnen ins Lager der 
Sozialdemokratie zu eilen, umsomehr, als das neue 
Programm die alten Theorien von der Lebensunfä­
higkeit gerade dieser Volksschichten Beibehält, ja sogar 
an einer Stelle jeden Aufstieg von Arbeitern in diese 
Schichten zu verhindern sucht, indem cs ausdrücklich vor 
dem Uebergang zu den „noch überlebenden Zweigen des 
Handwerkes" und vor der „Vodenerwerbung um jeden 
P re is" warnt.

Die Rechnung wird also wohl auch diesmal nicht 
stimmen. Das ist schon so, in der Politik wie in der 
Mathematik: mit dem Addieren und der Rechenma­
schine allein sind höhere Probleme nicht zu lösen und 
in der Funktionenlehre sind unsere Marxisten trotz ihrer 
Begabung doch noch Anfänger. Das neue „Programm" 
hat das wieder bewiesen.

Die toten VoLksbeglücker.
Eines der wichtigsten Gegenwartsziele der Sozial­

demokraten ist bekanntlich die „Eroberung des Dorfes", 
die landwirtschaftlichen Arbeiter, Häusler und Klein­
bauern sollen für die Sozialdemokratie gewonnen wer­
den, die ihnen die Befreiung von den „Ausbeutern" 
verspricht. Manchmal schwatzt aber auch ein Sozialde­
mokrat aus der Schule und läßt so die wahren Absichten 
der marxistischen Volksbeglücker erkennen. Da schrieb 
der Sozialdemokrat Rudolf M ü l l e r ,  ein Wiener Ge­
meinberat, im Heft 4 des 5. Jahrganges der sozialisti­
schen Monatsschrift „Der Kampf" folgendes:

„Das Eigenhaus birgt schwere Gefahren für die 
gesamte Arbeiterklasse, die nicht übersehen werden 
dürfen. Es untergräbt die Solidaritätsbestrebun­
gen und Organisationsmöglichkeiten der Arbeiter­
schaft und hebt das Klasseninteresse der Arbeiter 
zum Teile auf oder mindert es. J e  mehr Arbeiter 
bodenständig werden, desto mehr werden dem Klas­
senkampf Kämpfer entzogen. Der Kleinhäusler in 
der Provinz ist das typische Beispiel für das Ge­
sagte. Der Besitzer eines solchen Häuschens muß 
sparen und er beginnt damit in der Regel bei der 
Berufsorganisation. . . Wenn wir den Eigentums­
fanatism us unserer Klassengenossen fördern, so heißt 
das, den Klassenkampf oder das Klasseninteresse auf­
heben oder zu vermindern suchen."

Das heißt also, der Genosse Landarbeiter darf unter 
keinen Umständen zu einem kleinen Besitz, zu einem 
Stückchen Grund und Boden kommen, denn sonst ist er 
für den M arxism us verloren. Er darf nicht zufrieden 
werden, denn die Sozialdemokratie kann nur die Un­
zufriedenen brauchen. M an könnte nun dieser Aeuße­
rung eines sozialdemokratischen Bonzen entgegenhalten, 
das sei die Meinung eines Einzelnen, eines P a rte i­
fanatikers, der eben von der Idee des Klassenkampfes 
vollständig eingenommen ist. Aber gemach! Diese M ei­
nung hat in der jüngsten Zeit sogar die offizielle Sank­
tion der P arte i erhalten: in dem Entwurf des neuen 
sozialistischen Parteiprogramm es werden Kleinbauern­
söhne und Arbeiter davor gewarnt, „um jeden P re is  
Boden zu erwerben", ähnlich wie an anderer Stelle der 
Arbeiterschaft davon abgeraten wird, „in den noch über­
lebenden Zweigen des Handwerks und im Kleinhandel 
Zuflucht zu suchen." Hier ist es also mit anerkennens­
werter Offenheit gesagt: D ie  S o z i a l d e m o k r a ­
t i e  w i l l  ni cht ,  d a ß  e i n e r  s e i n  L o s  v e r ­
b e s s e r t ,  daß er es zu einem eigenen Grund und Boden, 
zu einem kleinen Geschäft bringt. So sieht bei Licht be­
sehen die rote Volksbeglückerei aus.

Wunder schauen und Feste 
feiern!

Ab und zu mag es mancher empfunden haben, der 
nicht in der Großstadt lebt, wie sehr ihm doch immer 
wieder wenigstens für kurze Zeit das Leben der Groß­
stadt, ihre herrlichen Paläste, ihre rasenden Verkehrs­
mittel, ihre lockenden Vergnügungen fehlen. Freilich: 
für die Dauer bietet der Aufenthalt außerhalb der 
Großstadt eine Unzahl von Annehmlichkeiten,' der 
Kampf ums Dasein hat hier noch nicht so harte Formen 
angenommen und das Leben spielt sich weniger rei­
bungsvoll ab.

Trotzdem kehrt das Streben nach der Großstadt bei 
denen, die ihren Blick für große Dinge offen halten und 
die stets Neues hinzulernen wollen, immer wieder. Und 
so ist es begreiflich, wenn wenigstens zweimal im Jah re  
fast jeder Einwohner aus den Bundesländern, der einer 
größeren Wirtschaft vorsteht oder selbständiger Kauf­
mann ist oder einen gewerblichen Betrieb führt, den 
Weg nach Wien findet, um hier zu sehen und zu lernen. 
Zweimal im Jah re : denn zur Wiener Messe, die im 
Frühjahr und im Herbst stattfindet, ist ihm die F ahrt 
besonders erleichtert, ist ihm der Aufenthalt besonders 
angenehm gemacht. So rüsten denn zur nächsten Wiener 
Messe, die in der Zeit vom 3. bis 12. September statt­
findet, die Bundesländer zu einem recht zahlreichen Be­
such in Wien.

Hat doch auch die Herbstmesse die wichtige Aufgabe, 
einen Ueberblick übe? die W aren zu geben, die im W in­
ter gebraucht werden. Der Kaufmann auf dem Lande 
muß sich um gute Einkaufsmöglichkeiten umsehen. Wo 
könnte er sie in reicherem Maße finden, wo könnte er 
eine größere Auswahl in allen Bekleidungsgegenstän­
den, in Stoffen, in M änner- und Frauenkleidung, in 
Schuhen usw. antreffen, als hier auf der Messe, wo 
Hunderte von Firmen sich bemühen, ihm Proben ihrer 
Leistungsfähigkeit zu geben und möglichst preiswerte 
W aren auf den Markt zu bringen. Nicht anders liegen 
die Verhältnisse für den Landwirt: die große Anzahl 
der landwirtschaftlichen Maschinen für den W inter und 
für das frühe Frühjahr kann er hier überblicken, wäh­
rend er sonst nur immer mit Katalogen, die ihm diese 
Maschinen in mehr oder weniger richtigen Bildern 
zeigen und mit denen er nichts anzufangen weiß, a r­
beiten muß. Auch das bodenständige Gewerbe sieht nur 
auf der Messe die ungeheure Auswahl in Maschinen 
und Rohstoffen und kann hier alle Muster genau be­
trachten, die die tausendfältige Erzeugung auf den 
Markt bringt.

M an braucht ja nicht gleich einzukaufen, wenn man 
die Messe besucht: es genügt, wenn man all die vielen 
wundervollen Dinge sieht und sich merkt, wo man das 
oder jenes am besten und billigsten bekommt.

Bei der heurigen Messe wird es aber nicht nur oiel 
zu sehen und kaufen geben — nein: es wird auch für 
Unterhaltungen gesorgt sein, wie sie nur in den größten 
Städten der Erde geboten werden können und wie sie 
in dieser bodenständigen und dem Wesen des Oester- 
reichers am meisten entsprechenden A rt sonst nirgends 
auf der W elt zu finden sind.

Am letzten Tage der Messe, am Sonntag den 12. Sep­
tember, wird in Wien ein Festsonntag abgehalten. Aus 
dem reichen Programm dieses Tages ist besonders ein 
großer Trachtenfestzug zu erwähnen, an dem Landsleute 
aus allen Bundesländern in ihren schmucken Volks­
trachten teilnehmen werden. Ueber die Ringstraße wer­
den an diesem Nachmittage Hunderte von fröhlichen 
Menschen in nieder- und oberösterreichischer, salzbur- 
gischer, steirischer, kärntnerischer, tirolerischer, vorarl- 
bergischer und burgenländischer Tracht ziehen.

Der Festzug wird aus einer Reihe von Gruppen be-' 
stehen, unter denen sich voraussichtlich mehrere Hoch­
zeitszüge, ein Tiroler Schützenzug, ein steirisches Almfest 
und eine Winzergruppe aus dem Burgenlande sowie 
eine Gruppe aus der Wachau befinden werden.

Vor dem Rathause wird der Zug halten und dort 
wird — selbstverständlich bei ganz freiem E in tritt — 
eine große Darbietung von heimatlichen Volkstänzen 
und Volksspielen folgen. Der berühmte Deutsche Volks­
gesangsverein wird hier herrliche Chöre zum Vortrage 
bringen, Schuhplattlertänze werden aufgeführt und 
Holzknechtspiele gespielt. Abends gibt es wieder die un­
vergeßlich schöne Rathausbeleuchtung zu sehen.

Die Bedeutung dieses Festes ist eine tiefe: den vielen 
Großstädtern, denen diese Gebräuche fremd sind, den 
vielen Fremden, die zu dieser Zeit in  Wien weilen, soll 
ein Bild von der Schönheit der Gebräuche echten Volks­
tums unserer Alpenländer gegeben werden. Kein Zwei­
fel: bei einem solchen Anlasse dürfen die vielen T au­
sende, die diese Gebräuche kennen, lieben und hochschä­
tzen, nicht fehlen.

Für Messebesucher haben die Bundesbahnen bekannt­
lich eine 25%ige Fahrpreisermäßigung eingeräumt. 
Einzelpersonen und Gruppen, welche in echten Volks­
trachten an dem Trachtenumzuge und dem Trachten­
fest noch teilzunehmen wünschen, melden dies sofort m it­
tels Korrespondenzkarte an den Verband der deutschen 
Landmannschaften, zu Handen des Obmannes Doktor 
Josef M a y e r h o f e r ,  Wien, 17., Hernalser Gürtel 43.

I n  den Erfahrungen eines langen Lebens habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen, daß es kaum ein notwen­
digeres nationales Werk gibt als das: u n s e r  V o l k  
v o n  d e m E i s t e d e s  Ä l k o h o l s z u b e s r e i e n .

Peter Rosegger.
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g S u n b f d p m i .

Wie die Arbeiterzeitung die Interessen der bodenständi­
gen Arbeitslosen vertritt!

Die trostlosen Verhältnisse auf dem österreichischen 
Arbeitsmarkte, die vielen Tausenden einheimischer 
Arbeitsloser, zwangen die Regierung dazu, endlich ein 
(Besetz herauszugeben, mit welchem der Zuzug von aus- 
ländlichen Kräften eingedämmt und die Beschäftigung 
von auslündischenArbeitskräften, die, wenn sie auch schon 
seit dem 1. Jän n er 1923 hier tätig sind, nur bis zur Un­
terbrechung ihres Arbeitsverhältnisses ohne besondere 
behördliche Bewilligung gestattet wird. Es ist ohnedies 
der zahmste Schutz unserer armen, existenzlosen I n lä n ­
der, den uns die Klauseln des Eewaltfriedensvertrages 
ermöglichen. Dem Drängen ihrer eigenen bodenständi­
gen Anhänger notgedrungen nachgebend, mutzte schließ­
lich auch die Sozialdemokratie diesem mehr als beschei­
denen Schutze zustimmen. Wo man auf bedauernswerte 
Opfer unserer Wirtschaftskrise stoßt, die heute schon in 
Scharen verzweifelt mit ihren Familien auf den Land­
straßen umherirren, weil sie bereits ausgesteuert, keinen 
llnterstützungsanspruch mehr haben und Arbeit und 
B rot suchen, hört man erbitterte Klagen über die Un­
zulänglichkeit dieses gesetzlichen Schutzes, der es immer 
noch zuläßt, daß an vielen Arbeitsstellen Arbeiter aller 
Zungen tätig sind, während der Einheimische hungernd 
umherirren muß. M an sollte meinen, daß unsere was­
seren patentierten marxistischen Arbeitervertreter alles 
daran setzen, einer wirkungsvollen Durchführung der 
gesetzlichen Vorschriften die Wege zu ebnen. Aber ge­
rade das Gegenteil ist der Fall. Die „Arbeiterzeitung" 
schert sich einen Pfifferling um die Interessen der ver­
zweifelten deutschen Arbeitslosen. Sie regt sich in ihrer 
Folge vom 12. 8. 1926 noch darüber auf, daß die I n ­
dustrielle Bezirkskommission auf Grund einer Durchfüh­
rungsverordnung der Regierung Erhebungen einleitet 
und feststellt, welche Unternehmer Ausländer beschäf­
tigten, die seit dem Jän n er 1923 längere Zeit im Aus­
lande verbrachten — und die Unternehmer dann auf­
fordert, solche Arbeiter unverzüglich zu entlassen. Sie 
fällt also den Behörden, statt sie im Interesse der hei­
mischen Kräfte zu unterstützen, noch in den Rücken und 
hindert sie an einer strengen Handhabung der Vor­
schriften. Veranlassung dazu ist ihr ein begreiflicher 
Protest der Wiener t s c he c h i s c he n  Genossen, die na­
türlich unbehelligt sein wollen und sich um die Rot un­
serer arbeitslosen Volksgenossen blutwenig scheren. 
Deutsche Arbeiter und Angestellte, Arbeitslose, die sich 
diese grenzenlose Mißachtung ihrer Lebensinteressen ge­
fallen lassen und dem marxistischen Schwindel nicht den 
Rücken kehren, verdienen es, daß sie von den feisten 
jüdischen Soldschreibern der In ternationale an der 
Nase herumgeführt werden. Wenn diese sorgenlos und 
satt lebenden Arbeitervertreter nur einmal das Los 
eines in der Xsthechei Arbeit suchenden Deutschen oder 
eines in seiner Heimat hungernden Arbeitslosen teilen 
müßten, dann wären sie vielleicht bald anderer M ei­
nung. __________

Verkehrsverband Bbbstal.
Berbandsleitung. I n  die Verbandsleitung wurde 

als Vertreter der Landwirte in der letzten Vollver­
sammlung Landeslandwirtschaftskammerrat und B ür­
germeister von Eöstling Fahrnberger gewählt, als Ver­
treter der Arbeiterschaft und Konsumvereine Gemein- 
berat Weninger, Waidhofen. Die nächste Verbands-

Gerne zweite Frau.
Von M. D. Wang.

(8. Fortsetzung.)
„Liebe, kleine, altmodische M utter, sprich nicht vom 

Heiraten. Ich habe erst anderes zu tun. Auf die Dauer 
könnte ich dieses einsame, müßige Leben nicht ertragen.
Den Rhein bewundern, lesen, sticken, spazieren.............
Ich will arbeiten! Ich kann hier nicht in Freuden leben, 
während Viktor als ein Ausgestoßener in der W elt um­
herirrt."

Wenn wir dies Haus den Lillgens überlassen mit 
einer Rente, kann Jobs Viktor zu Hilfe kommen. W ir 
mieten uns eine kleine gemütliche Wohnung, in der be­
reite ich mich für das Lehrerinnenexamen vor — und in 
dem Gedanken, daß unser Väterchen mit uns zufrieden 
ist, werden wir, oh, so glücklich sein."

„ J a , im S inne deines Vaters soll alles geordnet 
werden," flüsterte die M utter und legte den müden 
Kopf an der Tochter Schulter.

I n  einer großen S tad t in einer Mietskaserne hausen, 
Armut m it den ihr wohlbekannten unästhetischen An­
hängseln, das war der Schluß ihres Lebens; aber es 
w ar der P reis, den sie für das Herz ihres Kindes zahlte 
und er war nicht zu hoch; diese Stunde stiller, reiner 
Seligkeit füllte ihre Seele mit überirdischen Kräften 
und einer stillen Freudigkeit, mit der sie Erika im 
Kampfe gegen den Vormund unterstützte. E r konnte 
es nicht hindern, daß Erika ihre Verwandten einlud 
mit der Aussicht, daß ihnen die Burg nach ihrer M ün­
digkeit abgetreten werden würde, und wenn dann die 
Damen sich m it dem Notdürftigsten behelfen wollten, 
konnten sie mit den Zinsen machen, was sie wollten. 
Er konnte sich nur damit trösten, daß Erika in den 
nächsten Jah ren  die Hoffnungslosigkeit all ihrer Opfer 
einsehen und sich hüten würde, das Kapital an den 
Bruder Viktor auszuliefern.

sttzung findet wahrscheinlich Montag den 6. September 
in Opponitz statt, in der Geschäftsführer Dr. Stepan 
seinen bisherigen Tätigkeitsbericht erstatten und um 
Enthebung von seiner Stelle bitten wird.

Postangelegenheiten. Auch für den O rt Lunz am See 
wurde bis M itte September eine zweimalige Ortszu­
stellung bewilligt.

Postkrastwagen. L i n i e  W e y e r - M a r i a z e l l ,  
die Strecke Weyer-Lunz am See wird mit Ende August 
eingestellt, mangels größerer Frequenz. Der Verband 
muß hier mit Bedauern feststellen, daß er von vorn­
herein voraussah, daß in der dermaligen Kursführung 
eine stärkere Frequenz nicht zu erwarten war, die Post- 
direktion Graz aber leider nicht auf den Vorschlag ein­
ging, die Wägen so zu führen, daß die Abfahrt früh von 
Weyer erfolgte und die Rückkehr abends nach Weyer, 
wodurch es möglich geworden wäre, an einem Tage von 
M ariazell hin und zurück zu kommen. Von großem 
Nachteile war es auch, daß in Mariazell schon am Vor­
tage die Karten bis Lunz ausgegeben wurden und wenn 
Weiterreisende dann nach Höllenstein a. d. Pbbs und 
Weyer oder Göstling Karten verlangten oder Fahr- 
gäste, die mit dem Nachmittagswagen in Mariazell ein­
langten, dann wiederholt keine Karten zur Rückfahrt 
erhielten.

Laut M itteilung verkehrt ab September der Wagen 
ab und nach Lunz in der bisherigen Kursführung.

Gresten-Scherbbs-Puchenstuben. Der Stehtag M itt­
woch ist aufgehoben, der Wagen verkehrt nunmehr täg­
lich.

F r e q u e n z  a u f  d e n  e i n z e l n e n  L i n i e n :  
Eöstling-Hieflan M onat J u li  1048, August bis 20. 
796 Personen. Mariazell-Au-Seewiesen J u li  1872 P er­
sonen, Mariazell-Mürzzuschlag, 2 Wagen: 1074, M aria- 
Zell-Er.-Reifling 753, Mariazell-Weyer 919, Mariazell- 
Lilienfeld 285, Mariazell-Eraz 200, Mariazell-Wien 
464 Personen.

Bahnangelegenheiten. H a l t e s t e l l e  F ü r  t -P r o l l  
l i n g .  Das Ansuchen um Verlegung zur Brücke Mire- 
nau wurde abgelehnt, da zwei Besitzer dagegen waren 
und auch aus Betriebsgründen.

V a h n h o f G ö s t l i n g ,  B r u n n e n e r r i c h t u n g  
Von der Errichtung eines Brunnens muß laut Zu­
schrift abgesehen werden, da durch die ganz unannehm­
baren Bedingungen, die der Besitzer des Bahnhofgast­
hauses Kirschner stellte, der Anschluß an die Wasser­
leitung desselben unmöglich gemacht wird und die An­
lage einer neuen Leitung dermalen zu hoch kommt. 
Dieser Bahnhof wird also so ziemlich der einzige in 
Oesterreich sein, der ohne Wasser ist!

S c h u tz d ac h  am  B a h n h o f  Wa  i d h o f e n  für 
Reisende. Auch dieses Ansuchen wurde abgelehnt.

P  b b s t a l b a h n. Das Handelsministerium hatte 
für den 10. d. M. nach Wien eine Sitzung in Angele­
genheit der Pbbstalbahn einberufen, an der als Ver­
treter des Verbandes der Obmann In g . Glöckler, der 
Geschäftsführer Dr. Stepan, Bürgermeister Fahrnber- 
ncr, Ing . P ieslinger erschienen; an der Sitzung nahmen 
teil: Vertreter des Handelsministeriums, des Finanz­
ministeriums und der Eeneraldirektion der Bundes­
bahnen. Im  Wesentlichen wurde zugesagt: Noch im 
heurigen Jah re  wird eine Dieselelektrolokomotive in 
Dienst gestellt, bewährt sich dieselbe, im nächsten oder 
übernächsten Jah re  eine zweite, wodurch dann der P er­
sonen- vom Lastenverkehr vollständig getrennt werden 
kann. Von einer Ilebergabe der Pbbstalbahn in den 
Privatbetrieb wird abgesehen und wäre die Regierung 
nicht abgeneigt, bei nächster Gelegenheit, wenn andere

Dankbarkeit ist eine Last und 
Lasten wollen abgeschüttelt sein.

Didewot.
Hatte die Vermählungsanzeige des alten Herrn wie 

eine Bombe eingeschlagen, der Brief seiner Tochter, daß 
sie ihr Haus ihrer Stiefschwester Lillgen nebst einer 
Rente anböte, bis sie großjährig geworden eine Abtre­
tungsurkunde ausfertigen könne, und das alles so 
schlicht und selbstverständlich, wie man einer Pflicht 
nachkommt, dieser Brief wirkte genau so verblüffend, 
wenn auch weniger deprimierend.

Und durchaus nicht deprimierend wirkten die zugleich 
eintreffenden Barsummen für Lillgens und Viktor, denn 
Bargeld war auf Stachelberg momentan sehr knapp. 
Der M ajoratsherr konnte trotz seines lebhaften „noblesse 
oblige" nichts anderes als aufatmen, da ihm Zentner­
lasten von der Seele fielen.

Nachdem die Lillgens wieder im Schlosse hausten, 
hatte er sich m it großen Umwälzungen getragen, wodurch 
seine Nerven gelitten.

E r hatte verpachten und eine Anstellung — wenn 
auch nicht als Soldat suchen wollen, da seine S tellung 
als M ajoratsherr in der alten Umgebung und dem 
ganzen kostspieligen Treiben unhaltbar war, er aber 
nicht der M ann war, den Nachbarn die Türe vor der 
Nase zuzuschlagen, oder die Beiträge zurückzuziehen, 
welche unsere gründungslustige, aber weniger stiftungs­
lustige Zeit am Besten von Leuten erhält, die um N a­
men und Stellung willen nicht m it einer kleinen 
Summe in der gedruckten Dankliste stehen können.

Wenn er nicht eine so ehrliche, gerade N atur gewesen, 
hier hätte das Zünglein zuerst geschwankt, ob er erst 
großmütig oder erst gerecht sein sollte.

E r war gerecht und gab nichts als Geschenk fort, was 
ihm nicht mehr gehörte, trotzdem es bitter war, einem 
und dem anderen philantropischen Sammler gegenüber 
die sonst so offene Hand zu schließen — weil nichts bares

Bahnen übernommen werden, auch die Pbbstalbahn 
in das Vundeseigentum zu übernehmen, allerdings ohne 
weitere Ablösungskosten, da die bisherigen Aufwendun- 
g enfür die Bahn ohnedies den Betrag von 1.1 M illio­
nen Schilling betragen. Das Defizit der Bahn betrug 
1924 56.000 8, 1925 170.000 8. Die Durchrechnung der 
Tarife konnte in Anbetracht der hohen Vetriebsab- 
gänge, die sich bei einer Durchrechnung um weitere
160.000 8 erhöhen würden, nicht in Aussicht gestellt 
werden, wohl aber wäre die Bewilligung von Q uanti­
tätsrefaktien möglich. Diesbezüglich müßten die einzel­
nen Interessenten entsprechend belegte Eingaben an die 
Bundesbahnverwaltung machen.

Wegangelegenheiten, Touristik. Am 29. d. M. wird 
ein neuer Touristenweg vom Hochkar ins Salzatal nach 
Fachwerk von der Sektion Krems des Oesterreichischen 
Touristenverkehres dem Verkehre übergeben.

M o d e l l  d e s  D ü r r e n  st e i n s c h u t z h a u s e  s. 
Herr Zimmermeister Eröbl hat sein viel belobtes Modell 
des neuen Schutzhauses am Dürrenstein der Sektion 
Pbbstaler des D. Oe. A.-V. im Heimatmuseum Köstling 
zur Aufstellung gebracht. Dr. Stepan.

M r n i ß i # #  Der M W c i B w i O e  
Der # r n r n i im

A u s s t e l l u n g  H e r z m a n s k i ,  W i e n .  An alle 
Verbandsleitungen und Ortsausschüsse ergeht die drin­
gende Bitte, umgehend dem Vorsitzenden Dr. Stepan, 
Köstling, mitzuteilen, was sie zur Ausstellung bringen, 
da die Bilder längstens bis 6. September abgesandt 
werden müssen.

H e i m a t s c h a u  E i s e n  w ü r z e n  i n  W a i d -  
tz of e n. Die Arbeitsgemeinschaft spricht allen Verbands­
leitungen und Ortsausschüssen den besten Dank für die 
rege Werbetätigkeit und für die Beschickung der Aus­
stellung aus. Ohne ihre Mitwirkung wäre der bekannte 
Erfolg nicht möglich gewesen. W as der A rbeitsaus­
schuß der Heimatschau der Arbeitsgemeinschaft in W aid­
hofen leistete, ist wohl allgemein bekannt, das finanzielle 
Ergebnis geht den Verbandsmitgliedern nach erfolgter 
Abrechnung durch den Ausstellungsausschuß sofort zu.

K u n  st sch au  E i s e n w u r z e n .  Eine große An­
zahl von Gastwirten und Hoteliers des Gebietes hat für 
die Nachsaisonzsit und W interzeit u-reiquartier auch mit 
Verpflegung für M aler zur Verfügung gestellt. An­
fragen sind an den Vorsitzenden zu richten.

F  e r n sp r e ch l e i t u n g M a r i a z e l l - W e i c h -  
s e l b o d e n - W i l d a l p e n - P a l f a u  u n d  Göst -  
l i n g - P a l f a u - H i e f l a u .  I n  M ariazell und 
W ildalpen fanden in der letzten Zeit Besprechungen 
statt, die ergaben, daß die Hälfte der Baukosten dieser 
Linien fast gedeckt erscheinen. Diese Linien sind sicher­
lich von internationaler Bedeutung und wird die Ar­
beitsgemeinschaft die weiteren Schritte im Handelsmi­
nisterium einleiten, um das Verlangen der Grazer Post- 
direktion, daß auch die zweite Hälfte der Baukosten in 
Form eines unverzinslichen Darlehens von den I n te ­
ressenten getragen werden sollen, das ein Haupthinder­
nis für das Zustandekommen des Baues ist, aufzuheben.

W e r b e b i l d e r  f ü r  e i n  A l b u m  d e r  L a n ­
d e s r e g i e r u n g e n  W i e n  u n d N i e d e r ö s t e r -  
r e i ch. Die genannten Landesregierungen legen ein 
Album für Kongreßteilnehmer usw. in Druck, das als 
Erinnerung gelten wird, in dem die schönsten Ansichten 
von Niederösterreich aufgenommen werden. Der Vor-

mehr darin war. D as war was Neues in der Gegend, 
wer auf Stachelberg leer ausging, der konnte auf an­
dere Leute nicht mehr zählen, Stachelberg war immer 
tonangebend gewesen.

Und auch für die gute Christin, die F rau  vom Hause, 
kam die harte Prüfung, in dem engeren Kreise der 
Gläubigen für eine weniger gute Christin angesehen zu 
werden.

Wie! Die fromme Schloßherrin war der Meinung, 
der Jungfrauenverein könne sich noch weiter ohne Har­
monium behelfen, während man doch darauf gerechnet, 
daß sie den größten Beitrag stiften, wenn nicht das 
Ganze schenken würde? Wie man sich doch in Menschen 
täuschen kann!

So kam eins zum andern, eine Legion offener Hände, 
die sich nach Stachelberg ausstreckten, nach dem Schloß 
auf dem Berge, das stets hinausgeleuchtet hatte als ein 
Leuchtturm für alle Bedrängten und solche, die sich da­
für hielten.

M it dieser Vergangenheit zu brechen war schwer, 
Jobs hatte gemeint, fortgehen zu mü s s e n .

Durch Erikas anständige Handlungsweise war ihm 
das Bleiben ermöglicht und der Brief, den er ihr schrieb, 
wog alles auf, was Erika opferte, wenn von Opfer 
überhaupt die Rede sein kann, wo die Liebe treibt.

Die anderen hatten das Gefühl, endlich zu einem 
ihnen lange vorenthaltenen Recht gekommen zu sein. 
Viktor steckte die Summe schweigend ein und reiste — 
seinen Abschied hatte er bereits — am folgenden M or­
gen ab.

„Es mutz doch 'rauszubekommen sein, wie viel sie 
z u r ü c k b e h a l t e n " ,  sagte Herr von Lillgens am 
Abend des Tages, der ihn all seiner Sorgen entrückt 
hatte, und M arianne hörte m it blutendem Herzen, wie 
rhre E ltern das, was Erika ihnen geboten, als eine 
Lappalie keines Dankes würdigten, sondern nur von 
dem Schäfchen sprachen, das sie ins Trockene gebracht 
haben müßte, geradezu wie von einer Unterschlagung.
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sitzende bittet, ihm allenfalls schöne Aufnahmen, Format 
13 X  18, umgehend zu übersenden.

Örtliches.
N u s W aidhofen und Umgebung.

* Fachschule. Das kommende Schuljahr beginnt an 
der Fachschule satzungsgemäß mit 1. September. Da be­
reits sämtliche Arbeitsplätze besetzt sind, so können Neu­
anmeldungen von Schülern nicht mehr entgegengenom­
men werden.

* Gewerbliche Fortbildungsschule. Das Schuljahr 
1926/27 beginnt mit 16. September. Die Anmeldungen 
der Lehrlinge durch die Lehrherren hat gemäß § 21 des 
Gesetzes vom 8. März 1923 im allgemeinen spätestens 
8 Tage vor Beginn des Schuljahres persönlich oder 
schriftlich zu erfolgen. Hiebei sind Vor- und Zuname, 
die Geburtsdaten, die Zuständigkeit sowie Beginn und 
Dauer der Lehrzeit des Lehrlings der Schulleitung be­
kannt zu geben. Neu eintretende Schüler haben das 
Entlassungszeugnis der Volksschule vorzuweisen. P e r­
sönliche Anmeldungen werden am 12. und 13. Septem­
ber von 11 bis 12 Uhr in der Direktionskanzlei der 
Realschule entgegen genommen. Der Unterricht be­
ginnt am Montag den 20. September um 3 Uhr nach­
mittags.

* Todesfall. Am 18. ds. starb im hohen Alter von 
80 Jahren  an Wassersucht der Konsistorialrat F r a n z  
H e i n d l, Benefiziat im Vürgerspital von Waidhofen. 
F reitag den 20. August war das feierliche Leichenbe­
gängnis unter Teilnahme vieler Priester und Freunde 
des Verstorbenen aus allen Bevölkerungsschichten. Der 
Verstorbene feierte im vorigen Jah re  das 50-jährige 
Priesterjubiläum, nachdem er viele Jah re  in der kleinen 
P farre Weinburg bei S t. Pölten gewirkt hatte. Kon­
sistorialrat Heindl wirkte bei der Gründung von katho­
lischen Jugendzeitschriften mit großem Eifer mit.

* S anitätsauto . Freitag den 27. d. M. trifft das bei 
der F irm a Kröller bestellte S an itä tsau to  der Gemeinde 
hier ein. Sam stag den 28. ds. wird es um 4 Uhr nach­
m ittags am Oberen Stadtplatze dem Eemeinderat vor­
geführt und von der Gemeinde übernommen. Das S a ­
nitätsauto wird dann der freiw. Feuerwehr in Ver­
wahrung gegeben.

* Gewerblicher Besuch. Sonntag und M ontag (29. 
und 30. August) wird die Badener Schlosser-Innung 
unter der Führung des Kammerrates Thomas Tamuf- 
sino in unserem alten Eisenstädtchen weilen, um die 
Fachschule für das Eisen- und Stahlgewerbe und meh­
rere einschlägige Betriebe zu besichtigen. Die Badener 
Schlosser-Innung umfaßt die Schlosser, Feilenhauer, 
Nagel-, Feinzeug- undMesserschmiede, sowie die Sporer 
in den polit. Bezirken Baden, Bruck a. d. Leitha, Möd­
ling und Neunkirchen, in den Eerichtsbezirken Liesing 
und Purkersdorf des polit. Bezirkes Hietzing-Umgebung, 
in den Eerichtsbezirken Aspang, Gutenstein und Kirch­
schlag, sowie in den Ortsgemeinden Lanzenkirchen und 
Walpersbach im Eerichtsbezirk Wr.-Neustadt des poli­
tischen Bezirkes Wr.-Neustadt. W ir heißen die geehrten 
Gäste herzlichst willkommen.

* Feucrwehr-Hauptübung. Sam stag den 28. August 
findet eine Hauptübung der freiw. Feuerwehr W aid­
hofen a. d. Pbbs statt. Es wird darauf aufmerksam ge­
macht, daß die Uebung Schlag halb 7 Uhr beginnt und 
werden die Wehrmänner ersucht, pünktlich um 6 Uhr 
im Zeughause zu erscheinen.

* Schießen des Kameradschaftsoereines. Am Sonntag 
den 12. September I. I .  findet das Vereinsschießen des 
Kameradschaftsvereines statt, zu dem alle Kameraden 
hiemit höflichst eingeladen sind. F ür die Teilnahme ist 
Uniform vorgeschrieben. Das Kommando.

* Athleten-Kränzchen. Sam stag den 4. September 
veranstaltet der hiesige 1. Arbeiter-Athletenklub in 
Schinagls (Eaßners) Saalräum en ein A t h l e t e n -  
K r ä n z c h e n  mit verschiedenen Belustigungen, zu dem 
das beliebte W edl-Quartett die Musik besorgt. E in tritt 
1 8, im Vorverkauf 80 g, Arbeitslose 50 g. Beginn 
8 Uhr.

■  Die neuesten Modelle
in M e - M n t e l .  B O e - K o W m e ,  I O e - M b k n .  B°d-schuh°.
Schwimmgürtel, Badehosen, Badewäsche in größter A usw ahl und 

billigst im

FerMntz 0ßlmonii, M e tte n .
* Kurs zur Heranbildung von Handarbeitslehrerin­

nen in Krems. Der seit mehr als 30 Jah ren  in Krems 
bestehende Kurs zur Heranbildung von Handarbeits­
lehrerinnen für allgemeine Volks- und Bürgerschulen 
beginnt am 1. Oktober. Kursteilnehmer genießen die 
für Schüler öffentlicher Lehranstalten vorgesehene F ahr­
preisermäßigung. Anmeldungen nimmt der Kursleiter 
Schulrat R r. Holzapfel, Krems, Kaiser Franz Josef- 
Ring 2, entgegen. 2590

* Turnverein „Liitzow". Sonntag den 22. August 
beteiligte sich der Turnverein „Liitzow" Waidhofen an 
der 2}6Bs in der Stärke von 43 Turnern und Turnerin­
nen mit Fahne am Werbeschauturnen des Turnvereines 
in Eöstling und stellte dort zwei M änner- und zwei 
Frauenriegen am Gerät. Am Abend des gleichen Tages 
besuchte eine Vertretung des Vereines den Festabend 
des Deutschen Turnvereines in Weyer, der aus Anlaß 
des 20-fährigen Bestandes des Vereines im S aale des 
Gasthofes Bachbauer abgehalten wurde. — Sonntag den 
5. September wird in Neuhofen a. d. 2)66s ein Schau- 
und W ettturnen abgehalten, an dem sich auch unser 
Verein beteiligen wird. — Es sei nochmals daran erin­
nert, daß die Männerriegen jeden Mittwoch und F rei­
tag, die Frauen- und Mädchenriegen jeden M ontag und 
Freitag die regelmäßigen Uebungszeiten in der T urn­
halle abhalten. Pünktliches Erscheinen dringend er­
beten.

" Schlesier! Anfangs Oktober d. I .  erscheint in 
Wien als Wochenschrift die „Schlesische Post", die alle 
Neuigkeiten aus der Heimat, mundartliche Erzählungen 
usw. bringen wird. Bezugspreis voraussichtlich 1 8 pro 
M onat. Bezugsanmeldungen wollen an die Schlesische

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.

Post, Wien, Postamt 69, Postfach 3 gerichtet werden. — 
Heimattreue, deutsche ehemalige Oesterreich-Schlesier, 
die einer in jeder Hinsicht vollkommen unpolitischen, 
nur heimatliche schlesische Sitten, Gebräuche und Gesel­
ligkeit pflegenden „Schlesischen Gemeinde" angehören, 
wollen, werden gebeten, ihre Anschrift an die Schlesische 
Gemeinde, Wien, Postamt 69, Postfach 3 gütigst einzu­
senden.

* Großer Schnitzel-Abend. Am 2., 4., und 5. Septem­
ber findet im Hotel zum „gold. Löwen" in der Pbbsi- 
tzerstraße ein großer Schnitzel-Abend statt, wobei sich 
Liebhaber des Wiener-Schnitzels, das aus der Löwen- 
küche in bekannt appetitlicher Form geboten wird, zum 
staunend billigen P re is  von 1.60 8 samt Beilagen, in 
besonderer Weise ergötzen können. Ob auch ein W ett­
essen stattfindet, ist bis jetzt nicht bekannt. Beginn 
18 Uhr.

* Ein Betrüger verhaftet. Der Geschäftsreisende Her­
mann P au l Mößmer, der zahlreiche Betrügereien da­
durch verübte, daß er Bestellungen und Anzahlungen auf 
Gummimäntel und hygienische Bedarfsartikel entge­
gennahm, die bestellten W aren jedoch nicht lieferte, so 
daß die Besteller um die Anzahlung geschädigt waren, 
wurde nun auf Grund der von der Sicherheitsmache 
ergangenen Ausschreibung in Wien verhaftet.

* Jugendliche Diebe. Zwei 12-jährige Knaben ha­
ben einer F rau in der Weyrerstraße aus der Wohnung 
45 8 gestohlen und dieses Geld für verschiedene Einkäufe 
Näschereien und für mehrmalige Fahrten nach Weyer 
verwendet, so daß sie den ganzen Betrag verbraucht 
haben. Es sollte bei solch bedenklichen Käufen durch 
Kinder seitens der Verkäufer etwas mehr Vorsicht an 
den Tag gelegt werden, da es doch auffallen muß, daß 
Kinder über solch große Beträge verfügen können.

* Beilage. Dieser Nummer liegt ein Prospekt über 
Kathreiners Kneipp Malzkaffee bei. Der echte Kathrei­
ner ist seit 36 Jah ren  der beste Ersatz für den heute un­
erschwinglichen Bohnenkaffee und wird stets in gleich­
bleibender Güte geliefert. W ir machen unsere Leser 
hierauf besonders aufmerksam.

" Deutsch-österreichischer Gewerbebund, Ortsgruppe 
Waidhosen a. d. 2)bbs. — Wiener Herbstmesse, Messe­
ausweise. Die Messeausweise für die vom 3. bis 12. 
September stattfindende 11. Wiener In ternationale 
Herbstmesse, sind bei Herrn Franz Radmoser,Unterer 
Stadtplatz 19, zum Preise von Sch. 5.—, erhältlich.

* Verband der ehemaligen V. U. O. Oesterreichs. 
Sonntag den 29. August 1926 findet im Extrazimmer 
der Restauration Josef Oberleitner in Pbbs a. d. D. 
eine gemütliche Zusammenkunft zwischen %10 und V211 
Uhr vormittags sämtlicher ehemaligen Berufsunter­
offiziere der Umgebung Pbbs usw. statt. Kamerad 
Strobl des Wiener Verbandes der ehemaligen Berufs- 
Unteroffiziere Oesterreichs mit dem Sitze in Wien, 12., 
Schallergasse 7 wird über die durchgeführten Forderun­
gen bezüglich Abfertigung und Pension resp. Anstellung 
der ehemaligen Berufsunteroffiziere Auskunft erteilen. 
Da die Zeit kurz ist, wolle die angesetzte Zeit gütigst 
eingehalten werden. Erscheinen ist Ehrensache.

* Der Alkohol! Eine Aufsehen erregende Arretierung 
wurde Sonntag mittags in der Hbbstorgasse vorgenom­
men. I n  einem dort befindlichen Gasthause randalier­
te der Kutscher A. R., der etwas zu viel getrunken hatte

Daß Erika nur ihre M utter vor Not schützen und für 
sich arbeiten wollte, vermuteten sie nicht, sondern fan­
tasierten von fabelhaften Reichtümern, die ihnen vor­
enthalten würden, nach A rt all jener Projektenmacher, 
die immer mit dem Gelde anderer Leute rechnen.

Da Lillgens nichts zu versäumen hatten und Erika 
von sofortiger Räumung der Burg geschrieben, packten 
sie auf und die Stachelberger Fam ilie sah ihnen von der 
kleinen Ausfallpforte nach, wie einem abziehenden Heu­
schreckenschwarm, der eben die Saaten bedroht.

Jobs und seine F rau  gingen mit einem stillen Dank­
gebet daran, ihre Lebensarbeit aufzunehmen.

Keiner der Lillgens hatte Erika geantwortet, gnädig 
hatten sie alles wie etwas ihnen zukommendes entge­
gengenommen und sic taten sich noch etwas darauf zu­
gute, daß sie ihr nicht das Ganze abjagten, wozu sie 
eigentlich berechtigt gewesen. Aber des ältesten Bruders 
Worte, daß sie, wie sie längst heimatberechtigt in seinem 
Herzen und seiner Fam ilie wären, unverzüglich ein ein­
getragenes Recht auf Stachelberg erhalten solle, um 
sie für alle Eventualitäten zu schützen, die anerkennen­
den Worte, die er für ihre M utter gefunden, das hob 
ihren Lebensmut.

Jetzt wurde es ihr erst klar, daß die stärkste Trieb­
feder ihrer Handlung die war, ihrer M utter Achtung 
zu verschaffen.

Wehmütig stand Erika auf dem Rheinbalkon und 
nahm Abschied von der Ideallandschaft rundum. Hinter 
ihr im Zimmer stand ein Handkoffer, Hut und Schirm 
lagen darauf.

E in heftiger Ruck an der Pfortenglocke riß sie aus 
ihrem Sinnen. Sich vorbeugend, sah sie Herrn v. Lill- 
gen mit F rau, vier Töchtern und zwei Eepäcksträgern.

I n  ihrer Jugend hatte man F rau  v. Lillgen die 
schöne Walküre genannt. Die Schönheit war dahin, 
das Walkürenhafte war geblieben, hatte zugenommen 
im dreißigjährigen Krieg mit einem M ann wie Lillgen, 
im Kampf mit Gläubigern.

Jede Beste, jeder Schritt, jeder Blick, der über die 
kupferfarbenen Wangen Andere traf, sie sagten: „Hol­
lah, nehmt euch in Acht, daß ich euch nicht an den W a­
gen fahre! Wenn sie dem Laufburschen eine zum sechsten 
M ale präsentierte Rechnung mit den Worten „kann 
warten" durch das Mädchen zurückgeben hieß, so konnte 
man aus ihrem Benehmen folgern, sie erweise ihm eine 
Gnade: die liebevollsten Bemühungen ihres Bruders, 
ihre Verhältnisse zu ordnen, parierte sie mit eisigem 
Hohn, die Versuche ihrer Schwägerin, ihre Töchter in 
Berufe zu drängen, welche viele adlige Damen heutigen 
Tages mit Freuden ausfüllen, parierte sie mit einem 
Modeausbruch der exzentrischesten Art, oder der M it­
teilung, daß sie ihre Töchter bei Hofe vorstellen würde.

Ih re  drei jüngsten Töchter waren so aufgehetzt und 
so durchdrungen von all dem ihnen angetanen Unrecht, 
daß sie wie Stacheligel von keiner Seite anzufassen ma­
rin  und die arme weiche M arianne, die alles begriff 
und alles verzieh, blutete aus zahllosen Wunden, welche 
ihr der Aufenthalt unter diesen sich permanent zur 
Verteidigung aufrollenden Geschöpfe verursachte, ganz 
abgesehen von den Keulenschlägen, die Herr v. Lillgen 
gegen alles führte, was M arianne lieb war. Das 
Schrecklichste war ihr jetzt, daß Erika nur „diese Person" 
genannt wurde.

F rau  v. Lillgen und ihre drei jüngsten Töchter waren 
stets mit jenem Universalgenie gekleidet, das den Nicht­
kenner in Zweifel läßt, mit wem er es zu tun hat. Sie 
bevorzugten Toiletten, speziell Hüte, welche den Hinter­
grund eines Schlosses, eines eigenen Landauers 
mit Kutscher und Bedienten verlangen, um nicht den 
Verdacht zu erregen, daß man es mit eleganten Hoch­
staplern zu tun hat.

Wurden sie ihnen nicht von den Verwandten ge­
schenkt, dann wurden sie auf Rechnung genommen 
oder in höchster Not selbst gebaut und durch Bizarrerie 
wurde ersetzt, was an Geschick abging.

Der Gärtner, der die Pforte öffnete, beschloß beim 
Anblick der neuen Herrschaft zu kündigen.

Erika vernahm nicht die Worte ihrer Stiefschwester: 
„W as, die Person ist noch hier?" aber instinktiv ging 
sie die Türe ihres Zimmers schließen. Sie setzte sich auf 
ihren Koffer und hörte, wie es treppauf, treppab ging, 
wie die Türen knallten. Die unsympathische A rt des 
Sprechens der sich ganz unter sich fühlenden Fam ilie 
schallte zu ihr. Viermal wurde grob an ihrer Türe ge­
rüttelt, zum fünften M ale sanft geklopft und „Erika" 
hauchte draußen M ariannes Stimme. Die Tür flog 
auf und M arianne und Erika hielten sich umschlungen.

D as war die Uebergabe der Burg! Darauf hatte 
Erika gewartet, noch ein paar Worte, dann griff sie nach 
ihren Sachen und eilte davon.

Nur noch einmal rund um die alten, grauen Haus­
ecken, noch einen Blick vom Lugaus.

„Und wenn man bedenkt, was der bloße Unterhalt 
hier in all den Jahren  gekostet, die Zinsen, welche die 
beiden hier verbraucht haben — das macht ja ein Ka­
pital aus, das uns verloren gegangen ist. Da hätte man 
beizeiten energischer vorgehen sollen und uns wäre 
die böse Zeit mit dem verdammten Pensionat er­
spart. Wenn ich bloß daran denke, wie ich der dicken 
Russin den Koffer habe auf den Bock gehoben, während 
die hier und der gute Jobs vornehm taten. Helft mir 
doch 'mal aus diesem Bund den Kellerschlüssel raus­
suchen, ich will 'mal nach dem Wein sehen!" Diese Wor­
te mit Herrn v. Lillgens östlich breiter, heiserer Stimme 
gesprochen, das waren die letzten Laute, die Erika 
davontrug aus dem heimatlichen Gefilde.

F rau  v. Szykettritz war schon frühmorgens stromab­
w ärts gefahren, zugleich mit den Möbeln, die sie so 
passend wie möglich für ihre veränderten Verhältnisse 
aus der Burg mitgenommen.

Als sie mit ihrem kleinen Handgepäck auf dein alten 
Frachtdampfer saß und i h r e  Burg im Rheinnebel vor 
ihren Blicken verschwand. da hob ein tiefer Seufzer ihre
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und mit dem W irte, der ihn zurecht wies, zu raufen an­
fing, so daß dieser um polizeiliche Intervention  ersuch­
te. Der Aufforderung des erschienenen Wachebeamten, 
das Lokal zu verlassen, leistete R. keine Folge, so daß 
er hinausgedrängt werden mußte. Wenige Schritte vom 
©asthause entfernt faßte R. plötzlich den Wachebeamten 
bei den Oberarmen und drückte ihn zur dort befindli­
chen Hausmauer. Es gelang dem Wachebeamten, sich 
seines Angreifers so weit zu erwehren, daß er den S ä ­
bel ziehen konnte und dem R. Waffengebrauch anzudro­
hen. Es wäre ein solcher zweifellos unvermeidlich ge­
wesen, wenn nicht ein zufällig in der Nähe gewesener 
außer Dienst befindlicherWachebeamter seinem bedräng­
tem Kollegen zu Hilfe geeilt wäre. Es bedurfte großer 
Anstrengung, um den Rabiaten in den Arrest zu brin­
gen, von wo er dann am nächsten Tage wegen öffent­
licher Gewalttätigkeit dem Bezirksgerichte eingeliefert 
wurde. R. ist sonst ein anständiger, ruhiger Mensch, den 
wohl nur der Alkohol zum Gewalttäter machte.

* Von Häusern und alten Höfen. Unsere Zeit be­
sinnt sich wieder der schönen Vergangenheit und gerne 
sucht man an Häusern, in alten Höfen und schönen To­
ren die ursvrüngliche Bauweise herzustellen. Freilich 
oebt dies nicht immer leicht. Manches schöne Bild w ur­
d e ' übertüncht, manche Verzierung heruntergeschlagen. 
Auch der ©eist der neuen Zeit, der große, breite ©e- 
schäftsauslagen verlangt, zerstört dieses Streben oft und 
nimmt manch' schönem Giebelhaus seinen reizvollen 
Charakter. Schwer ist es oft den Baumeistern, hier 
einen gangbaren Mittelweg zu finden. Dies ist dem B au­
meister Deseyve bei dem Hause Hintcrgasse 24 gut ge­
lungen .Die große, breite Auslage, die fast die ganze 
Hausfront einnimmt, fügt sich trefflich ein und erfüllt 
gleichzeitig für die F irm a Alois Buchbauer voll ihren 
Zweck als Ausstellungsraum. Die Vorderfront dessel­
ben Hauses Oberer Stadtolatz 14 zeigt außen wohl 
nicht an, was innen das Haus an baulicher Eigenart 
birgt. Die Außenfassade hat eine spätere Zeit ange­
bracht und Baumeister Deseyve hat sie entsprechend er­
neuert. Der Hof des Hauses jedoch bringt uns große 
Ileberraschungen. Nachdem er von der sinnlosen Ueber- 
tiinchung freigemacht wurde, zeigt er sich in seiner gan­
zen Schönheit. E r ist gotischen Ursprunges, doch zeigen 
viele Merkmale eine spätere Zeit an. Die auf einer 
Steinstufe eingehauene Jahreszahl 1636 hängt damit 
aber keinesfalls zusammen. Reizvoll sind die Bogen­
gänge und wir haben hier wohl einen der schönsten Höfe 
Waidhofens vor uns. Schade, daß die ebenerdigen P fei­
ler und Vogen durch einen früheren Umbau entfernt 
wurden. Es wird Aufgabe fachkundiger Leute sein, die 
Bauzeit u. dgl. dieses vom baustilistischen Standpunkte 
interessanten Hofes festzustellen. W ir können nur un­
serer Befriedigung Ausdruck geben, daß von Seite der 
Bauherren und der Baumeister soviel Verständnis vor­
liegt, daß solche Baudenkmake, die Zeugnis geben vom 
Kunstsinn unserer Vorväter, erhalten bleiben oder sinn­
gemäß renoviert werden. — M it nicht minder ver­
ständnisvoller A rt wurde jene reizvolle Straßenenge in 
der Weyrerstraße erneuert, die schon so oft zur bildli­
chen Darstellung mittelalterlicher S tadtbilder diente. 
Die einfache Erneuerung des Fassadenanstriches der 
Häuser Weyrerstraße 3 bis 5, das kräftigere Hervortrc- 
tenlassen der ©esimsornamente in anderer Farbe lassen 
diese Enge besonders charakteristisch erscheinen. Hier ha­
ben wir Stimmungsbilder, die M aler und Freunde al­
tertümlicher A rt anziehen. Die Jahreszahl 1750 im 
Türstocke zeigt die Zeit an, die dem Aeußeren des Hau­
ses ihr Bild gab, während im Hausflur noch gotische

Brust, daß sie, die so viel unter einer Last geseufzt, sich 
wunderte, wie erleichternd er wirkte. S ie schloß die 
Augen, um den inneren Frieden auszukosten, sie faltete 
die Hände und fragte: „O Herr, ist dies der Friede, von 
dem du sprichst, nicht wie die W elt gibt, gebe ich?“

Dann senkte sich nach all der Unruhe des Packens 
süße Müdigkeit und fester Schlaf auf sie und als sie am 
Ziel erwachte, da war ihr wie einem Kind, das am 
Festtag erwacht und sich besinnt, daß es frei hat. Frei! 
Ein wunderbares Gefühl, diese Freiheit der Kinder 
Gottes!

Ein Umzugstag als Festtag? Ein Umzug aus einem 
Luxusschlößchen in ein armes, kleines Häuschen!

Warum bleibt die alte, graue Dame immer so wun­
derlich mit einem Ruck stehen und besinnt sich? Die 
Passanten sehen ihr nach. Aber wohl zum ersten M al 
rn ihrem Leben denkt F rau  v. Szykettritz nicht an die 
Beobachtung seitens anderer. W as fragt eine Seele, 
welche zum ersten Male all das Gepäck abgelegt hat, mit 
dem sie nicht durchs Nadelöhr gehen kann, die den Zu­
gang zum Herrn gefunden hat, nach der W elt rings­
um!

Dann saß sie in dem leeren Häuschen und starrte auf 
die rohen Tapeten, den schlechten Fußboden, als sähe 
sie in weiter Ferne Bilder von hoher Schönheit.

Der Herr klopfte an die T ür dieses kleinen Häuschens 
und sie hatte ihm aufgetan, voll und ganz, daß er ein­
ziehen und Besitz ergreifen konnte von ihr und allem: 
nicht so, wie die Burgpforte, mit ’ncm kleinen Spalt 
für dieses oder jenes seiner schönen Worte und im 
übrigen „bleibe draußen, lieber Herr“, denn ich habe 
die W elt noch zu lieb und die verträgt sich nicht mit 
deiner Person!

Ach, wie konnte er überhaupt einziehen in die Burg, 
die ein Raub gewesen!

Aber jetzt, da sie den Raub herausgegeben, jetzt war 
er da, nahm sie in seine Arme und sprach: „Selig sind 
die da Leid tragen um ihrer Sünden.“

Reste zu sehen sind. An diesen Beispielen können wir 
ersehen, daß noch hie und da neue Schönheiten unseres 
Städtchens zu entdecken sind. Den S inn hiezu zu er­
wecken, ist die Absicht dieser Zeilen.

* Zell a. d. Pbbs. ( T o d e s f a l l . )  Gestern Don­
nerstag den 26. d. M. ist um 9(4 Uhr vormittags Herr 
Josef H a n d  st e i n e r ,  Steinmetzmeister in Unterzell 3, 
nach langem Leiden im 66. Lebensjahre gestorben.

*

A u s Amstetten und Umgebung.
— Zahnarzt Dr. Otto Hinterhuber ist bis inklusive 

1. September verreist.
— Verlautbarung. Um eine Gleichheit in der Lehr- 

bllcherfrage herbeizuführen, mögen sich alle Kinder, die 
die 3. Klasse Bürgerschule (Kirchenstraße) besuchen, 
kaufen: „Kirchcngeschichte in Einzelbildern“ von Josef 
Stelzl. Alle anderen Lehrbücher, wie die von Schmid, 
Fuchshofer usw. sind außer Gebrauch gesetzt.

Josef Hiebt, Katechet.
— Abschiedsseier. Herr Bezirksinspektor Franz S p i t ­

z e n b e r g e r ,  Stellvertreter des hiesigen Bezirksgen­
darmeriekommandanten, wurde mit 31. J u li  1926 
krankheitshalber in den dauernden Ruhestand versetzt. 
Aus diesem Anlasse fand am 14. ds. abends im Gast- 
hofe des Herrn Josef Reu ein würdiger Abschiedsabend 
statt, wobei Herrn Vezirksinspektor i. R. Franz S p it­
zenberger ein von sämtlichen Eendarmeriebeamten des 
Bezirkes Amstetten gewidmetes Ehrengeschenk überreicht 
wurde. Zu diesem Abschiedsabende waren in Vertre­
tung der Vezirkshauptmannschaft Amstetten der Sek­
tionsrat Dr. P au l Stenglin und Herr Bezirkskommissär 
Dr. Konstantin Siretean erschienen und würdigte letzt­
genannter Herr in treffenden Worten die Verdienste 
des Herrn Bezirksinspektors i. R. Franz Spitzenberger 
und sprach ihm im Namen der Bezirkshauptmannschaft 
die belobende Anerkennung aus. Auch Herr Bezirks­
richter Dr. Franz Heinz als erschienener Vertreter des 
hiesigen Bezirksgerichtes richtete herzliche Worte der 
Anerkennung an Herrn Bezirksinspektor i. R. Franz 
Spitzenberger. Welch, hoher Wertschätzung und welcher 
Beliebtheit sich genannter Herr in den Kreisen der 
Gendarmerie erfreute, kam bei diesem Abschiedsabende 
so recht beredt zum Ausdrucke. Nicht nur, daß fast jeder 
Posten einen Vertreter entsandte, waren auch Herren 
aus Wien, Krems a. d. D., Melk und Eroß-Pöchlarn 
zu dieser Feier erschienen, welche Herren eben einstens 
zu den Untergebenen des Herrn Bezirksinspektors i. R. 
Franz Spitzenberger zählten. Nicht vergessen soll sein, 
auch an dieser Stelle der vielen Damen zu gedenken, 
welche gleichfalls an der schlichten Feier teilnahmen. 
Nach in herzlich gehaltenen Worten der Begrüßung der 
Gäste durch Herrn Bezirksgendarmeriekommandanten 
Ju liu s  Hinek zollten einige Herren der Gendarmerie 
dem aus dem Aktivstande scheidenden Herrn Bezirksin­
spektor i. R. Franz Spitzenberger Worte des Dankes 
und hoben in warmen Worten die deutsche A rt des 
Scheidenden, sein Gerechtigkeitsgefühl und das seinen 
Untergebenen bewiesene Wohlwollen hervor. Herr Be­
zirksinspektor i. R. Franz Spitzenberger, sichtlich gerührt 
über die ihm zuteil gewordene Ehrung, gab in beweg­
ten Worten allen Erschienenen seinen herzlichen Dank 
zum Ausdrucke. Dem offiziellen Teile schloß sich eine 
anregende Unterhaltung an und trugen die schönen 
Musikoorträge des Fräulein Poldi Kubena (Klavier) 
und Herrn Fr. Berger (Violine), welche sich in uneigen­
nütziger Weise in den Dienst der guten Sache gestellt

Stunde auf Stunde saß sie so; die W irtin, die auf 
der anderen Hälfte des Hauses wohnte, war mehrmals 
durch die Küche gekommen, war aber umgekehrt vor 
dieser weltentrückten F rau, um deren kleines, altes 
Gesicht die Verklärung dieser Stunde einen Ehrfurcht- 
gebietenden Schein wob.

Als der Möbelwagen kam, da war es gut, daß Erika 
nicht mehr lange ausblieb, denn die arbeitslustige, 
tüchtige M utter, der intensive, erschlaffende Arbeit 
Daseinsbedingung war, tat alles planlos und ver­
träumt.

Gibt es etwas unharmonischeres als zwei ordinäre, 
kleine Stuben, Kammer und Küche, mit einem Durch­
einander von Möbeln aus einer anderen Sphäre, halb- 
ausgcpackte Kisten und ein rauchendes Herdfeuer?

Und doch saßen M utter und Tochter bei ihrer Abend­
mahlzeit und sprachen ein Tischgebet, das mehr war 
wie Dank für Speise und Trank.

„Hier werden wir glücklich sein"! M it diesen Worten 
hatte die M utter Erika empfangen und dieser den letz­
ten Zweifel, ob sie recht getan, genommen.

Erika hatte die Wohnung ja selbst ausgesucht und 
gedacht, daß man etwas aus ihr würde machen können, 
aber daß die M utter schon heute von freundlichen S tu ­
ben sprach und den kleinen Streifen, der zum Rhein 
führte, Garten nannte?

I n  aller Frühe stand die M utter vor Erikas B ett­
tisch und wie ein Dieb streckte sie die Hand aus nach 
dem kleinen roten Buch, das der Vater Erika zur E in­
segnung geschenkt. S ie setzte sich ans Fenster und las 
und zum ersten M al spürte sie das Leben in den W or­
ten, das ewige, das ihr nun auch zuteil geworden war.

Kein junges P a a r  konnte seliger einrichten wie 
M utter und Tochter, immer neue Schönheiten wurden 
entdeckt und wenn sie müde waren, dann saßen sie am 
Wasser und sahen die Wellen heranrauschen, die aus 
der alten Heimat kamen.
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hatten, in besonderem Maße zur Unterhaltung bei. 
Würdig und schlicht verlief diese schöne Feier, die die 
Anwesenden in herzlicher Eintracht bis in die M or­
genstunden beisammen sah.

— Niederösterreichischer Verband des Alpenländischen 
Hans- u. Grundbesitzerbundes, Kreisleitung Amstetten. 
Sonntag den 29. August 1926 vormittags 10 Uhr findet 
im kleinen S aale des Hotels ©inner in Amstetten der 
satzungsmäßige Kreistag mit folgender Tagesordnung 
statt: 1. Berichterstattung seitens des Kreisobmannes 
Dr. Warmbrunn. LNeuwahl der Kreisleitung. 3. Be­
richt des Herrn Prof. Dr. Czerny, Obmannstellvertreter 
des Landesverbandes. 4. Organisationsfragen, insbe­
sondere Bildung der Bezirksverbände Waidhofen an der 
Hbbs und Scheibbs. 5. Allfälliges. — Mittwoch den 
8. September 1926 (M aria  Geburt) findet um 3 Uhr 
nachmittags im Saale des Gasthofes Franz Tempelmayr 
in Wolfsbach eine Massenversamlung statt. Nähere M it­
teilungen werden rechtzeitig erfolgen. — Sonntag den 
29. August 1926 um 3 Uhr nachmittags Ortsgruppen­
versammlung in Neuhofen a. d. Pbbs, Easthof Gürtler 
(Berichterstatter Dr. Czerny und Dr. W armbrunn).

— M it dem M otorrad verunglückt. I n  den Abend­
stunden des 20. August brachten aus der Richtung Linz 
kommende Automobilisten beim Polizeiamt zur M el­
dung, daß bei Kilometer 132 zirka 4 Kilometer außer­
halb Amstetten auf der Reichsstraße ein M otorradfahrer 
verunglückt sei und bewußtlos auf der Straße liege. 
Als eben die Sanitätsabteilung der freiw. Stadtfeuer­
wehr zur Unglücksstelle ausführen wollte, wurde der 
Verunglückte samt dem M otorrad durch ein gegen Am- 
stettcn fahrendes Lastauto zum Wachzimmer gebracht 
und sodann durch die Sanitätsabteilung sogleich ins 
Krankenhaus eingeliefert. Der Verunglückte ist der 
Versicherungsbeamte H. Alois Froschauer aus S t. Peter 
in  der Au. Wie das Unglück geschah,konnte nicht mit 
Sicherheit festgestellt werden, doch hat es den Anschein, 
daß H. Froschauer mit einer ziemlichen Fahrgeschwin­
digkeit in eines der vielen Straßenlöcher geraten ist 
und mit großer Wucht vom M otorrad kopfüber auf die 
Straße geschleudert wurde, wo er mit einem schweren 
Schädelbruch liegen blieb. Der Verunglückte ist seit dem 
Unfall noch immer die größte Zeit bewußtlos und ist 
sein Aufkommen sehr fraglich.

—- Autounfall. Am 25. August fuhr das Wiener P e r­
sonenauto A 1 205 vom Krautberg herunter gegen die 
S tadt, während der beim hiesigen Bäckermeister Ju liu s  
Lechner in Verwendung stehende Brotführer Leopold 
Stockinger mit einem mit Kleingebäck beladenen Hand­
wagen von der Viehdorferstraße ebenfalls in die Lin- 
zerstraße einfuhr. Dadurch, daß diese beiden Fahrzeuge 
zu nahe aneinander kamen, wurde der Brotwagen durch
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Traulich und vornehm sah es bald in der kleinen 
Wohnung mit den weißen Gardinen und blühenden 
Blumen aus. Der M utter nervöse Arbeitslust hatte sich 
in friedliches Schaffen verwandelt und das träum e­
rische Burgfräulein in eine sehr strebsame Seminaristin.

Dann war die stille Zeit des Vorbereitens vorbei; 
Erika hatte ihr Examen bestanden, sie war angestellt, 
war mündig geworden und hatte das tun können, wo­
nach ihre Seele gedürstet, sie hatte ihren Bruder Vik­
tor mit einem Federstrich das Vermögen zugewiesen, 
das ihm eine ehrenvolle Rückkehr und Bewirtschaftung 
seines Gutes sicherte.

Daß er es angenommen als die pflichtmäßige Heraus­
gabe eines Raubes, davon war sie überzeugt. Seine 
Q uittung hatte sie in Händen, mehr erwartete sie nicht. 
Oder hatte sie mehr erwartet, eine Annäherung seiner­
seits?

Woher denn nach diesen Jahren  Strebens und R in­
gens um diese Herausgabe jetzt diese Erschlaffung, dieses 
Gefühl der Unlust statt der Befriedigung, von der sie 
geträumt. Woher auf einmal dieses Ungenügen, nach­
dem sie so oft erkannt, daß diese durch. Arbeit, Gebet 
und geistiges Streben geheiligte Alltäglichkeit das 
wahre Lebensglück umfaßte!

W arum gaukelten sie wieder alle um sie, die Gestal­
ten aus deu kurzen Stachelberger Tagen, warum stand er 
wieder vor ihr, der ausgestoßene Spieler und Schulden­
macher, das Erziehungsobjekt derer von Lillgen, der 
schöne, stolze, böse Viktor?

Der älteste Bruder hatte sie einmal besucht und hatte 
ihr geklagt, daß er-fllr Viktor keine Hoffnung hege; was 
er im Auslande triebe wüßte niemand, er nähme an, 
daß er der Vetäubungssucht des frivolen Lebemannes 
rettungslos verfallen, sich schwerlich an die Bewirtschaf­
tung seines einsamen Waldhofes machen würde, daß 
er für die Uebernahme des M ajorates unwürdig be­
funden werden würde und er nun sehr trübe in die Zu-
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das Auto gestreift und zirka 20 Schritte mitgeschleift. 
Der Brotführer, welcher sich an der Wagenstange fest­
hielt, erlitt zum Glück nur Hautabschürfungen an den 
Füßen und kam sonst mit dem Schrecken davon. Hinge­
gen aber wurde der Wagen erheblich beichabtgt und 28o 
Stück Kleinoebäck verstreut und unbrauchbar gemacht 
und dadurch Herr Lechner um zirka 79 Schilling geschä­
digt. Die Anzeige wurde erstattet.

— Eemeinderatssitzung vom 12. August 1926. Nach 
Abwicklung der Eröffnungsformalitäten macht Herr 
Bürgermeister M itteilung von einer Spende des Herrn 
Josef Dulanovicz anläßlich dessen Aufnahme in den 
Eemeindeverband und der Herstellung eines Wasserlei­
tungsrohrstranges in der Greimpersdorferstraße, wozu 
im Sinne des seinerzeitigen Beschlußes die Ersparun­
gen verwendet wurden, welche bei der gleichen Herstel­
lung in der Fabriksstraße erzielt werden konnten. Hie­
rauf Tagesordnung und zwar: l.Ueber deren Ansuchen 
wird der Landesausstellung Tulln gemäß dem Antrage 
des Herrn G.R. Hofmann ein Betrag von 100 Schilling 
gewidmet. 2. F ür das diesjährige Trabrennen wird 
dem Traberzucht- und Rennverein Umstehen über sein 
Ansuchen und auf Antrag des Herrn E. R. Hofmann 
ein Ehrenpreis im Betrage von 100 Schilling gespendet. 
3. Ansuchen des I .  Halbertschlager und A. Berger um 
eine Auswanderungsbeihilfe. Ueber Antrag des Herrn 
G.R. Hofmann wird beschlossen, pro Kopf einen Betrag 
von 50 Schilling, das ist zusammen 150 Schilling zu be­
willigen, dessen Auszahlung erst nach Beibringung der 
genügend beglaubigten Auswanderungspapiere erfolgen 
darf. 4. Ansuchen des Theod. D iridl um Überlassung 
eines Baugrundes für eine Tabakverschleißhütte. Der 
Gemeinderat spricht sich über Antrag des Herrn E. R. 
P ils  im Grundsatz für die Gewährung des Ansuchens 
aus, jedoch muß die endgiltige Beschlußfassung bis zur 
Klärung der Konzessionsfrage verschoben werden. 5. 
Den Eesuchstellern M artin  Forstner, Franz Stockinger, 
Johann Melcher, Johann Weidich, Franz Kronsteiner, 
Jakob Neidhart, Heinrich W erthgarner, Leopold 
Dreiseidler, Josef Freudenthaler, Sebastian Reit- 
ter, Stefan Jellinek, Franz W inter, K arl Straßer 
und Michael Schaupp werden die ihnen zum B au von 
Wohnhäusern zur Verfügung gestellten Parzellen, nach­
dem die gestellten Bedingungen erfüllt erscheinen, unter 
den einheitlich festgesetzten Vorbehalten ins Eigentum 
übergeben. 6. Dem Ansuchen des Jakob Zernec um käuf­
liche Überlassung eines Erundstreifens neben seinem 
Hause an der Althausstraße wird über Antrag des Herrn 
E. R. Eschliffner unter den gesetzlichen Vorbehalten 
stattgegeben. Kaufpreis 50 g pro Quadratmeter. 7. An­
suchen des I .  Seisenbacher wegen Erundverkauf. Ueber 
Antrag des Herrn G. R. Eschliffner wird beschlossen, 
dem Genannten die an seinen Zimmerplatz anschließen­
de Parzelle käuflich zu überlassen. Bedingungen: Schot­
terentnahme aus dem der Gemeinde gehörigen Zim­
merplatz unzulässig. P re is  bestimmt die Erundverwal- 
tung. 8. Ansuchen des Heinrich W erthgarner und Josef 
Fasching wegen Erundverkauf. Ueber Antrag des Herrn 
E. R. Eschliffner wird beschlossen: dem Heinrich Werth-

garner wird die an seine Baustelle angrenzende Parzelle 
fäufltcst überlasten; P reis 1 8 pro Quadratmeter. Dem 
Josef Fasching wird, da derselbe nicht im Gemeindege- 
biete wohnt, eine der sonst schwer verkäuflichen P a r ­
zellen überlassen; Kaufpreis hat die Wirtschaftssektion 
zu bestimmen. 9. Als Schätzmünner werden Herr E. R. 
Johann P ils  und August Eschliffner bestimmt. Dem 
bisherigen Schätzmann Herrn E. R. Eruber wird für 
seine langjährige, aufopfernde Tätigkeit der Dank aus­
gesprochen. Außer der Tagesordnung: Anfragen und 
dergleichen, und zwar: Herr Bürgermeister über die 
Vorstellung der Gewerbegenossenschaft wegen einheitli­
cher Vergebung von Bauarbeiten an einen Generalun­
ternehmer. Herr Vizebürgermeister Ackcrl wegen E in­
haltung der vorgeschriebenen Abfüllzeit an den Benzin- 
Zapfstellen. Herr E. R. Falk wegen Erstellung einer 
vierten Wohnung im Hause Klaus, und deren Verge­
bung an H. Schwarz, der sich zur Zahlung eines ange­
messenen Zinses verpflichtete. Herr E. R. Kumpfmüller 
wegen Vermittlung einer Wohnung durch den Haus­
besitzerverein zu Gunsten eines auswärtigen Bewerbers; 
ferner wegen Kündigung des Fußballplatzes zwecks Ge­
winnung von Baustellen und Bereitstellung von M itteln 
für Wohnbauten im nächsten Jah re ; schließlich wegen 
Beistellnng eines Bereitschaftszimmers für die S an i­
tätsmannschaft der Feuerwehr. Herr E. R. Eollonitsch 
Beschwerde wegen Nichtdurchfiihrung elektrischer Arbei­
ten für den Kameradschaftsverein. Herr E. R. Haydn 
wegen Instandsetzung der Betonsohle des Eschirmbaches 
an der Ardaggerstraße, und wegen Beistellung von 
Steinplatten, welche durch Neupflasterung von Gehstei­
gen gewonnen werden, für die Herstellung von S traßen­
übergängen in der Pbbs- und Kamarithstraße. Hierauf 
Schluß der öffentlichen Sitzung, welcher eine vertrauli­
che folgt.

— Tätigkeitsbericht des Wach- und Schlieginftitutes 
Amftetten. Durch die Organe des Wach- und Schließ- 
Institu tes wurden seit 1. Ju n i I. I .  beim nächtlichen
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Überwachungsdienst der beim In stitu t versicherten 
Geschäfte und Objekte nachstehend angeführte Uebel- 
stände wahrgenommen und für die erforderliche Sicher­
heit Sorge getragen und zwar: 89 unversperrte Haus­
und Hoftore, 23 unversperrte Rollbalken, 4 unver- 
sperrtc Eeschäftstüren, 5 unversperrte Auslagenfenster, 
5 unversperrte Vorhängeschlösser und 44 sonstige unge­
schlossene Fenster. I n  vielen Fällen wurde zur Sicher­
heit der betreffenden Partei sogleich zur Nachtzeit die 
Schließung der unversperrten Geschäfte und Häuser ver­
anlaßt und die weniger wichtigen Fälle nachträglich zur 
Kenntnis gebracht.

— F ür Ih re  Kinder das beste Nährm ittel: Lechner's 
Zwiebackspezialitäten, Marke „Bäcker". Zahlreiche An­
erkennungen beweisen, daß bei täglichem Genusse dieser 
Zwiebacke die Kinder gesund und kräftig wurden.

Viehdors. ( D i e b s t a h l . )  Anfangs August wurde 
dem Wirtschaftsbesitzer Johann Sperl in Atzelsdorf 65 
der Gemeinde Viehdorf eine halbe gegerbte Rindshaut 
im Werte von 70 8 entwendet. Am 24. August gelang 
es nun, den Dieb in der Person des nach Hard bei B re­
genz zuständigen Hilfsarbeiters Josef Anton Jäger zu 
ermitteln. E r hatte sich zwar des gestohlenen Gutes be­
reits erledigt, doch gelang es, ihn der T at zu überwei­
sen, worauf er ein Geständnis ablegte. Die Rindshaut 
wurde auf dem Boden des Wirtschaftsgebäudes Sperl 
vorgefunden, wohin sie Jäger brachte, um so den Ver­
dacht von sich zu lenken. Jäger wurde dem Bezirksge­
richte in Amstetten eingeliefert, von wo er dem Kreis- 
gerichte in S t. Pölten überstellt werden wird.

Euratsfsld ( A u s f l u g ) .  Der Gemischte Chor unter­
nahm ant Sonntag den 22. August unter der Führung 
seines Chormeisters, Herrn Rudolf Zeilinger einen 
Ausflug in die Wachau. B is Melk gings per Bahn, 
dann mit dem Lokalfchiffe bis Spitz. Nach entsprechender 
Stärkung bei der Lindenwirtin, einer geborenen Eu- 
ratsfelderin, gings durchs prächtige M üßlingtal zum 
rot^n Tor, dann hinunter in den schönen Markt. Aber 
bald mußten wir wieder Bergsteigen, nun hieß es den 
„Tausend-Eimer-Verg" zu ersteigen, bei der Gluthitze 
des Tages eine ziemliche Anstrengung, aber dafür eine 
lohnende, herrliche Aussicht auf das Donautal, bis weit 
hinaus. Die prächtigen Dampfer und der brausende 
Eisenbahnzug zeigten sich wie ein Kinderspielzeug. Nach 
längerem Verweilen an diesem herrlichen Aussichts­
punkte gings hinab zur Donau, aber nicht auf einem 
bequemen Weg, nein, ein Steig wars, ein wahrer 
Schmugglerweg, steil, steinig und fast gefährlich, aber 
desto lustiger; so langten wir glücklich wieder am Ber­
gesfuße an und fielen müde und durstig in eine Heuri­
genschenke ein. Dort wo der grüne Buschen winkt, da 
wars gut zu rasten und nun bekamen die Sänger auch 
wieder Stimme zum Singen und Plauschen, so daß die 
Zeit sehr schnell verrann und wir notgedrungen Ab­
schied vom lieblichen Spitz nehmen mußten. Daß von 
dem köstlichen Wein eine Probe mit heim genommen 
wurde für die, die nicht mitkonnten, ist selbstredend. 
So landete die fröhliche Gesellschaft wieder glücklich in 
Melk und schließlich zogen wir wieder im lieben E urats- 
feld ein, voll schöner Erinnerungen an einen lustigem 
Sonntag, verbracht in Gottes herrlicher Natur..

Verbreitet den „Esse von der Ulte“.
kunft seiner Töchter blicke, die dann von der Gnade eines 
Vetters abhängig wären, der ihm wenig hold wäre.

I n  einem qualmigen, amerikanischen Spezialitäten­
theater saß Viktor und wollte zerstreuen alle die sein 
Innerstes tief aufwühlenden Gedanken.

Unter den Negro-Minstrels hatte er sich eine beson­
ders pikante Nummer gedacht und nachdem sie geendet, 
hatte er nichts weiter mehr gesehen und gehört, son­
dern geradeaus gestarrt, während ihm die Tränen über 
die braunen, hageren Wangen liefen. Dann war er nach 
seinem öden boarding house gegangen und hatte in 
seiner dunklen Stube angekleidet auf dem Bette gelegen 
und immer die W orte eines Liedes der Negro-Minstrels 
wiederholt:
M utter, geliebte M utter, die Ja h re  waren so lang,
S eit ich gelauscht deinem Schlummergesang,
Müde des Niedrigen, Unwahren, dem hohlen Getriebe 
Jam m ert mein Herz nach deiner Liebe.

J a ,  satt war er längst des hohlen Getriebes, des Ge­
meinen, des Unwahren, und mit neuem Weh brach sie 
empor, die nimmeraufhörende Liebe zur M utter.

Wie ihn die W elt anekelte, wie oft er mit seinem 
Revolver gespielt in dem Gedanken, setz ihn an deine 
Schläfe. Aber da war immer noch die Lebenslust eines 
stahlharten, gesunden Körpers, da flackerte der Ehrgeiz 
auf, die Liebe zu Stachelberg, seinem M ajorat, wenn 
er den Bruder überlebt! Ü berleben wollte er ihn gewiß 
nicht, er liebte ihn.

Aber dieses Hundeleben hier, diese freudlose Arbeit, 
diese unvornehme Lebensweise und doch keine Aussicht, 
sich aus eigener Kraft emporzuarbeiten, heimkehren und 
sagen zu können: „ich bin ein anderer."

I n  Romanen brauchte man bloß ein bißchen mit 
allerhand niedrigen Arbeiten zu kokettieren, dabei den 
europäischen Baron durchschimmern lassen und man 
hatte die nötigen Verbindungen, um unter die Nabobs 
aufgenommen zu werden. Aber man nahm ihn nur als

einen ganz gemeinen Europäer hin, ließ ihn stark ar­
beiten und bezahlte ihn schlechter, weil er unerfahren 
war und auch kein Talent zeigte, sich leichtfüßig von 
einem aufs andere zu werfen, sondern schwerblütig und 
grüblerisch weiter trottete.

So w ars gegangen mehrere Jahre . Von unten auf 
hatte er gedient zum Reitlehrer und Pferdedresseur an 
einem großen Institute. E r hatte es warm, war satt 
und ging sauber gekleidet daher, konnte abends 
Theater besuchen und bummeln, so viel er wollte. 
Er hätte auch etwas für fein Alter sparen kön­
nen — warum war er denn so wahnsinnig un­
glücklich? W arum schrie sein Herz nach der Heimat? 
W arum konnte er es nicht stillen mit der Ueberzeu­
gung, daß die in der Heimat froh waren, ihn los zu 
fein. W arum war er so maßlos unglücklich?

Am anderen Tage, den Gesang der Negro-Minstrels 
immer noch in den Ohren, erhielt er den Brief seines 
Bruders, der ihm mitteilte, daß seine Stiefschwester ihr 
Geld geopfert hätte, um sein Gut von der Sequestration 
zu befreien, daß er heimkehren möge, um ein neues Le­
ben anzufangen.

Verwischt wie ein Traumbild, das einzufangen man 
sich vergeblich bemüht, hatte sich in feine Erinnerungs­
bilder an den heimatlichen Park ein Mädchenbild ver­
woben, das für einen Moment seinen Weg gekreuzt.

Er war immer sehr zartfühlend, wenn ihm unrecht 
geschah, zerbrach sich selber den Kopf, ob er jemanden 
Unrecht getan, so hatte er auch keinen Moment gedacht, 
er wäre jenem Mädchen gegenüber im Unrecht. E r hatte 
ihr Geld genommen, weil ihm das zukam, er nahm 
jetzt das Gut, das sie aus dem Arrest befreit, weil ihm 
das zukam, selbstverständlich gab sie nur von ihrem 
Ü berfluß — aber neben dem Aufatmen über diesen 
Umschwung seiner Lage ging etwas wie Sehnsucht, das 
Gesicht noch einmal zu sehen, das im Park für einen 
Moment neben ihm aufgetaucht.

Und je kürzer der Zwischenraum wurde zwischen ihm 
und ihr, um so stärker wurde das Verlangen, das- 
Traumbild, das sich ohne seinen Willen in ihm fest­
gesetzt, mit der Wirklichkeit zu vergleichen.

Er hatte Erikas Adresse und er wollte über Cöllw 
nach Hause reisen. Nicht, daß er sie besuchen und ih r 
danken wollte, o nein, sie hatte geraubtes Gut heraus­
gegeben, weiter nichts, aber von ferne wollte er sie ein­
mal sehen.

W underbar, die Straße, in der sie wohnte, sah nicht 
nach den Luxusbauten solcher zweifelhafter Größen im  
Genre der zweiten F rau  seines Vaters aus. Und das 
unscheinbare, gelbe Häuschen am Wasser war keine 
Villa. „Er. v. Szykettritz, Volksschullehrerin" stand 
auf dem Schild auf der Türe.

Der große elegante M ann — selbstverständlich hatte 
er vor seiner Abreise alles abgelegt, was an die Tage 
der Knechtschaft erinnerte — stutzte und stand wie an­
gewurzelt still. Ein Brennen und Beben ging durch 
ihn. W as bedeutete das?

Ih n  hatte gegraut vor der Pfeudoeleganze der S tief­
mutter, deren Erscheinung ihm in unangenehmster E r­
innerung lebte. W ar sie das mit dem schlichten, weißen 
Köpfchen im grauen Kleid mit Strickzeug und B rille 
am Fenster?

Auf und ab ging er, vor ihren Blicken geschützt durch 
Schneeschauer, den Rockkragen hochgeschlagen, den Hut 
in die S tirne gedrückt. Es dunkelte, nun konnte er über 
die Straße gehen, ganz hart am Fenster vorbei und als 
er es wieder passierte, brannten drinnen die Lichter 
am Klavier und „Rock me to sleep", der Gesang der 
Negro-Minstrels, nur unendlich schöner und weicher 
drang zu ihm, er vergaß, wo er war, er tra t ans Fenster 
und legte die S tirne an die Scheiben. Niemand sah ihn, 
die alte F rau  stand hinter der Sängerin, sie meinte. 
Der Schnee fiel sanft, auf der Straße war es still ge­
worden.

(Fortsetzung folgt.)
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Aus GamLng tifib Umgebung.
Göstling. ( V e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n . )  Aus­

nahmsweise ein schöner Sommertag! Ein Freudentag 
für unser liebes Nest! Die ganze Gemeinde war auf den 
Beinen. „Ein Kirtag in alter Zeit" wurde auf dem 
Kirchenplatz abgehalten. Und zahlreiche Gäste aus dem 
ganzen Tale waren herbeigeeilt, um mitzufeiern. Dorf­
platz und die auslaufenden Straßen vermochten die Gä­
ste nicht zu fassen und mit Mühe konnte sich der Fest­
zug durch die dichtgedrängten Massen der erwartungs­
voll harrenden Zuseher durchdrängen. Die Schaulust 
wurde voll befriedigt und bald mischten sich die alte mit 
der neuen Zeit. Am Kirchenplatz waren die Jahrm arkt­
buden aufgestellt wie in alter Zeit, in Bogners Garten 
war eine Hochzeitstafel gar fein gedeckt. Böllerschüsse 
kündeten das Eintreffen des ersten Wagens, ein Post­
wagen der alten Zeit, der Postillon in alter Uniform, 
Herr Nachbargauer wußte dem Posthorn liebliche W ei­
sen zu entlocken und führte seine Fahrgäste in Bieder­
meiertracht, F rl. K lara Keller und HerrnSepp Zettl, 
a ls  erster Wagen dem Kirtagplatze zu, ihm folgte eine 
prächtige Gruppe, die alten Kohlbauern mit Enickl Sepp 
an  der Spitze, bei 15 M ann, Musikanten und frohe 
Lieder begleiteten sie. An die Blütezeit der „Schwar­
zen Grafen", an die Zeit der Hammerschmiede erinnerte 
der folgende Wagen mit Schmieden, die ihren Ambos 
mitfühlten und kräftige Schmiedelieder zum Hammer­
schlag zu singen wußten. Schmied Stracka und seine Ge­
sellen hatten ihre Aufgabe voll erfaßt. Und nun bei 
20 saubere Bauerndirdln mit ihren schmucken Kopftü­
chern, ihren Miederleibchen, als Almerinnen auf blu­
mengeschmückten Wagen, Jodler und frische Lieder er­
klingen, von Zither und Hackbrett begleitet und das Ge­
fährte zieht ein starker S tier, blumenbekränzt, alles 
freut sich der fröhlichen Schar und jubelt ihr zu! F räu ­
lein M irzl Enickl hat aber auch ihr Versprechen voll 
eingelöst und ihre Getreuen zu rechter Almenlust be­
geistert. Ih n en  folgt die Gruppe der Jäger, geführt 
von der Schützenliesel F rl. Edith M itterm ann, K. Mik- 
sche und Otto Schmidt. Nicht enden wollte dann der 
Zug der Zigeuner, ausgezeichnet in ihren malerischen 
Trachten und die Schminke unseres vorzüglichen F ri­
seurs Binder hatte Wunder gewirkt. General Klein 
und Herr Haberl hatten die Zusammenstellung der 
Gruppe durchgeführt. Dann noch eine endlose Reihe 
von Einzelgestalten: der Leiermann (Beilner), der 
Wurzelgraber (Herr Eppensteiner), der Vrezensepp 
(Herr Huber), der Dorfbürgermeister (Anton M ittel- 
huber), der Amtmann (Herr Aigner), die Polizisten, 
die Gottscheer Senener und W allner usw. Sie alle aber 
zogen entgegen dem gewaltigen Hochzeitszuge, der von 
Lasting kam und dem Kirtag zuzog. Nicht hemmungs­
los konnte das junge B rautpaar in das Dorf einziehen, 
ein Seil wurde gezogen, eine Kinderwiege mit einer 
c  rohpnppe über den Weg gelegt, jedesmal mußte der 
Vorreiter, Herr Dr. Krombas, dem Führer des Hoch- 
zeikszuges und Viedlmann Tischart melden, daß nur 
ein hohes Lösegeld das Hemmnis beseitigen könnte und 
in prächtigen Wechselgesängen spielte sich nun der 
Kampf zwischen Viedlmann und den den Zug absper­
renden Burschen ab, die nach langem Feilschen gegen 
einige Flaschen Weines endlich die Fahrbahn freigaben. 
And nun folgten die prächtigen Wagen mit den B rau t­
leuten, Luis Eppensteiner und M. Zwack, den B rau t­
eltern Fritz und Ju lie  Hofer, den E ltern des Vräutger 
Anton und M aria Berger, zahlreichen Zubräuten und 
Hochzeitsgästen, alle in schönen seidenen alten Kleidern 
mit Eoldhauben und einer fröhlichen Musikkapelle. 
Diesem Wagen folgte eine große Gesellschaft von Hoch­
zeitsgästen aus Lasting, wieder ein Vorreiter und ein 
Viergespann, die Lassinger wissen, was sich gehört und 
was lustig sein heißt, die Familie Staudinger, Loidl 
und der liebe junge, alte Moosbauer, sie hätten es nicht 
bester machen können. Nach festlichem Umzuge erfolgte 
der Einzug der Hochzeitsgäste zum Hochzeitsmahle, be­
grüßt am Eingänge vom W irt Bogner mit dem übli­
chen Willkommtrunke und nun folgte das M ahl, genau 
in alter Meise Ansingen und Tanz, bis endlich der all­
gemeine Tanz anheben konnte, der aber bald von den 
Zigeunern durch einen Czardas abgelöst wurde, den die 
Paare Lela Klein und Fritz Eppensteiner, Hermine 
'itepan und Joses Haberl, Lela Wilhelm und Oswald 
Haberl, Adele M itterm ann und Franz Kirschner in 
vollendeter Weise bei den Weisen der Fiedel des P rim as 
Hugo Dutz tanzen. D as Ehepaar General Klein hatte 
lieh viel Mühe gegeben zum Einstudieren desselben. 
Nun bezieht aber auch der Bürgermeister und Amt­
mann seinen Platz und manches salomonische Urteil wird 
unter dem Galgen gefällt, alle lösen sich los vom Schick­
sal, am Galgen zu baumeln. W as ist los? Zu Hunderten 
drängt sich die Schar der Festgäste zum Schulplatze! Auf 
der Anhöhe gegen die Kirche wickelt sich eine regelrechte 
Bärenhatz ab, die der gewaltige Nimrod Otto veran­
staltet und erlegt, vom Glücke begünstigt, den letzten B ä­
ren des Pbbstales unter einem Beifallsstürme der Zu­
seher. Der Jubel und das Gelächter will nicht enden, 
da aus der Haut ein Vürschlein herausgeholt wurde. 
Fahrendes Volk war aus Waidhofen gekommen und 
führte mit vielem Erfolg seine Puppenspiele auf, an de­
nen Alt und Ju n g  Gefallen fanden, unter einem alten 
Kastauienbaume hatten sie ihre Bude aufgeschlagen. I n  
einer Scheune führte F rau  Eröbl mit einer Schar Eöst- 
linger Jugend die Wunschfee und das Rotkäppchen auf; 
die geräumige Scheune konnte die Einlaß Suchenden 
nicht fasten, auch hier viel Beifall. Dort ein Kapfell 
ichteßen, hier fröhliche Musik der Almerinnen, am Tanz-

boden kein Plätzchen frei, ein paar Stunden sorgenloses, 
freies, lustiges Leben der Bergler. Alles war vereint, 
Arbeiter, Bauer, Bürger und Städter, alte Zeit, neue 
Zeit. Es war Freude, die in die späten Nachtstunden 
hineindauerte und als nach einem weiteren Czardas- 
tanze die Opernsängerin Agnes Dutz im Zigeunerkostüm 
im Scheine der Lampen die Zigeunerarie aus Carmen 
sang, wurde auch ihr verdienter, reicher Beifall. Es 
würde wohl zu weit führen, alle jenen aufzuzählen, die 
sich um das Gelingen des Festes verdient machten, an 
der Spitze stand der Obmann des Vereines Dr. Stepan, 
ihm treu zur Seite General Klein, Postverwalter 
Estaltner, in den Verkaufsständen die Frauen Hofer, 
Berger, Schneßl, Henöckl, Kranz, V era. Berger, Hilda 
Stepan, Haberl, Hermine Stepan, Dr. Krombas, um 
den Kartenverkauf hatten sich besondere Verdienste er­
worben F rau  Dr. Krombas, F rau  Glößl, Herr Wasinger. 
Hat auch das Fest einen schönen Erfolg zu verzeichnen, 
der Verein bedarf aber in Anbetracht der großen Aus­
lagen, die ihm erst vor kurzem durch den Bau des S te ­
ges über die Pbbs erwachsen sind, noch bedeutender Geld­
mittel, umallen Anforderungen gerecht zu werden, de­
nen er unbedingt nachkommen muß.

*

A lls  W eyer und Amzedung.
Weyer a. d. Enns. ( I  a h n m a l - E n t h ü l l u n g.) 

Sonntag den 22. d. M. hielt der Deutsch-völkische T urn­
verein Weyer a. d. Enns seine 20-jährige Bestandesfeier 
ab und wurde zugleich die Enthüllung des Jahnm als 
vorgenommen. M it dieser Feier wurde auch ein volks­
tümlicher Vierkampf verbunden, der bereits um 6 Uhr 
früh begann und ein erfreuliches Bild turnerischer A r­
beit bot. Der Vierkampf setzte sich zusammen aus: 
1. Turner: Hochsprung, Weitsprung, Kugelstoßen, 100 
Meter-Lauf. Sieger: Turner-Oberstufe: M air Karl 
151 Punkte, Gratzer Sepp 146%, Schindler Josef 139, 
Hofer Rudolf 124, Hirnschrott Toni 114, Senft Ernst 
109, Haselmayer Fritz 101% (sämtliche Tv. Weyer). 
Außer Wettbewerb: Zauner Rud., Schwechat 151, Ge- 
betsroiter Frz., Eroßraming 122, Drescher ^os., Eaflenz 
120. — Turner, Unterstufe: Speil Karl 146, Pusch And. 
117, Katzensteiner Hans 116, Schmuck Franz 100 (alle 
Tv. Weyer). Außer Wettbewerb: Omaner Ernst, Schwe­
chat 140%,Förster Karl, Eaflenz 129, Förster Franz, 
Eaflenz 128, Ruß Alois 120, Weikersdorfer Leo, Gas- 
lenz 119. — 2. Turnerinnen: Freiübung, Weitsprung, 
75 M eter Lauf, Schleuderball-Weitwurf. Siegerinnen: 
Dolleisch Helga 113 Punkte, Dolleschall Anni 103. — 
3. Zöglinge: Hochsprung, Weitsprung, Kugelstoßen und 
100 Meter Lauf. Sieger: Oberstufe: HUffel Klemens 
160% Punkte, M aderthaner Fritz 110, beide Tv. Weyer. 
Unterstufe: Blaschko Heinrich 137, Seifert Herbert
122%.Riedner Alois 119, Dittrich Toni 101 (sämtliche 
Tv. Weyer). Außer Wettbewerb: Schwomma Fritz, 
Schwechat 170,Weist Leopold, Schwechat 156, Dohnal 
Franz, Schwechat 136 Punkte. — Vorm ittags konzer­
tierte am reich beflaggten Marktplatze die hiesige M u­
sikoereinskapelle in bekannt guter Weise und wurden 
beim stark besuchten Bummel vom Turnverein E rin ­
nerungszeichen, Karten usw. verkauft. Nachmittags be­
wegte sich unter den flotten Klängen der genannten 
Kapelle der Festzug durch den Markt, an dem die 
Vereine Schwechat, Steyr, Eroß-Raming, Eaflenz, 
Waidhofen a. d. Pbbs und der Ortsverein teilnahmen. 
Nach Aufstellung vor dem verhüllten Jahnm al sang die 
hiesige Liedertafel, die sich auch dem Festzug anschloß, 
den Chor: „Brüder reicht die Hand zum Bunde" von 
W. A. Mozart. Hierauf trug Herr Jakoncic das Fest­
gedicht vor, dem die treffliche Festrede des Eauobman- 
nes Andreas Schlager aus Linz folgte, die tiefen E in­
druck auf die Anwesenden machte. Nachdem die Hülle 
vom Denkmal gefallen war, spielte die Musik „Ich hatt’ 
einen Kameraden" und galt dies dem Gedenken der 
gefallenen Turner. Herr Fachlehrer Haselmayer sprach 
nun den Dank des Vereines aus, worauf die Kranznie­
derlegung beim M ale erfolgte. Sehr wirkungsvoll trug 
die Liedertafel Weyer das niederländische Dankgebet 
mit Vläserbegleitung vor. M it der Uebergabe des 
Denkmales in den Schutz der Gemeinde und Absin- 
gung des Deutschlandliedes war die schlichte aber er­
hebende Feier zu Ende. Das Jahndenkmal wurde von 
Herrn Architekten Taver Rupp, Weyer entworfen und 
unter seiner selbstlosen Leitung von den Turnern er­
baut. Es ist ein aus Quadern aufgeführter Obelisk, 
in dem das B ildnis des Turnvaters Ja h n  aus Bronce 
eingelassen ist und eine Tafel, die die Namen der T u r­
ner trägt, die den Tod fürs Vaterland im Weltkriege 
erlitten haben. Die Gemeinde hat den umliegenden 
Teil des Badeparkes, in dem das M al nunmehr steht, 
durch entsprechende Gartenanlagen verschönern lassen 
und bietet das Ganze einen sehr gefälligen Anblick. Dem 
anschließend an die Feier in R. Hofers Gastgarten 
(Krumau) abgehaltenen Eartenkonzerte folgte abends 
in I .  Vachbauers Eroßgasthofe der Festabend, den das 
Hausorchester der Liedertafel Weyer unter der treff­
lichen Leitung ihres Dirigenten Oskar Klinger mit dem 
Marsch „Deutschlands Fürsten" von H. I .  Blankenburg 
und „Maritza-Walzer" von E. Kalman einleitete. Nach 
Begrüßung und Verkündung der eingangs genannten 
Sieger im Vierkampf folgten Bodenübungen der K na­
ben und Freiübungen der Turner, denen, nachdem die 
Musik „Tannhäuser-Phantasie" v. R. Wagner zu Gehör 
gebracht hatte, das Gemeinturnen der Zöglinge an 2 
Barren folgte. Nun ergriff Bürgermeister Georg T rau­
ner das Wort zur Festrede, die von deutschem Geiste 
getragen war. Die hierauf folgenden lebenden Bilder

Die besondere F ä rb ek ra ft und  A usg ieb igke it d e s  
a ltb e w ä h rte n

T iize  Ofeiflgnfaffee
und  v e rw en d en  (S ie v o n  dem selben n u r  Die H ü llte  
w ie  v o n  m in d erfa rb k rä flig en  F a b rik a ten .

sowie Barren- und Pferdübungen der Turnerinnen bo­
ten angenehme Abwechslung, wie auch nach der „Stu- 
dentenlieder-Potpourri" von I .  Stritzko die Tiefbar­
renübungen der Turner allgemeinen Beifall fanden. 
M it dem Schlußmarsch „Aus eigener K raft" von T. 
Ruppert war die gediegene Portragsordnung des 
Abends erschöpft. Alle Darbietungen boten ein schönes 
Bild strammer Arbeit am Turnboden und sei Allen, 
die sich um das Fest verdient gemacht hatten, der beste 
Dank und vollste Anerkennung ausgedrückt. Heil All- 
deutschland!

— ( M o t o r r a d r e n  n e n.) Die Freiw. Feuer­
wehr Weyer veranstaltet am 5. September auf der 
Rennbahn des Herrn Jungreitm ayer ein Motor- und 
Fahrradrennen, das mit sehr vielen schönen Preisen do­
tiert ist und sind bereits viele Nennungen eingelangt. 
Anmeldungen haben bis längstens 4. September beim 
Festausschuß einzulangen und beträgt die Anmeldege­
bühr für M otorräder 2 Schilling, für Fahrräder 1 Schil­
ling. Im  Falle ungünstiger W itterung findet das 
Rennen am 12. September statt. Der Reinertrag fließt 
dem Motorspritzenfond zu.

! Wochenschau.
Der Index der Lebenshaltung weist nach den Berech­

nungen des Bundesamtes für Statistik vom 15. J u l i  
bis 15. August eine Verteuerung um 1 Prozent auf.

Die Manöver im Wechseigebiete wurden wegen un­
günstiger W itterung abgesagt.

Ab 1. September werden auf den Hauptlinien der 
österreichischen Bundesbahnen Radioempfangsanlagen 
angebracht werden.

Der neue Flughafen in Salzburg-Maxglan wurde 
in feierlicher Weise eröffnet.

I n  Klagenfurt hat der Eemeinderat in einer Sitzung 
beschlossen, jährlich 240.000 Kilogramm Gefrierfleisch 
einzuführen.

Die Luftverkehrslinie Benedig-Wien wurde eröffnet. 
Es erfolgt eine Zwischenlandung in Klagenfurt, um 
die Passagiere, die sich in Kärnten auf Sommerfrische 
befinden, aufzunehmen und in zirka einer Stunde nach 
Wien zu bringen.

Die Tuberkulosensterblichkeit ist in Wien im Jah re  
1925 um 475 Todesfälle gegenüber 1924 zurückgegan­
gen.

_33ei dem gerichtlichen Lokalaugenschein in der M ord­
affäre vom Schafberg legte der Mordkomplice Schwarz 
ein volles Geständnis ab. Payrleithner hingegen leug­
net noch immer, obwoyl er so gut wie überwiesen ist.

Das Jägerdram a im Schneeberggebiet ist noch im­
mer nicht aufgeklärt. Als stark verdächtig wurde der 
Vorgesetzte der Ermordeten Förster Neugebauer und 
der Holzarbeiter Wehrgitter verhaftet. Es heißt, Neu­
gebauer, der ein persönlicher Feind der beiden Jäger 
war, habe große Betrügereien verübt und er habe sich 
beide. Mitwisser vom Halse schaffen wollen. Neugebauer 
leugnet die Tat.

Auf der Zugspitzbahn wurde bereits der 20.000 Fahr- 
gast, ein deutscher Student aus P lauen, befördert.

Im  Venediger-Gebiet ist der Sohn des Obmannes 
der Sektion Wien des Deutschen und österreichischen Al­
penvereines, Schattauer, durch einen S turz in eine 
Gletscherspalte tötlich verunglückt. E r ging mit seinem 
Vater und einer Dame angeseilt, als plötzlich alle drei 
in eine tiefe Gletscherspalte stürzten.

Reichspräsident von Hindenburg verbringt seinen 
dreiwöchigen Urlaub in Bayern.

Die Voruntersuchung gegen Justizrat Elast wegen 
Hochverrates ist abgeschlossen und die Akten sind der 
Reichsanwaltschaft zur Prüfung und Beschlußfassung 
zugeleitet worden. Eiaß ist bekanntlich Obmann des 
„Alldeutschen Verbandes" und einer der besten deutschen 
M änner unserer Zeit.

Auf den D-Zug Berlin-Köln wurde zwischen Isenbüt­
tel und Lehrte ein verbrecherischer Anschlag verübt, der 
eine schwere Eisenbahnkatastrophe zur Folge hatte. Nach 
den Untersuchungen ist der Bahnfrevel durch Loslösung 
der Schwellenschrauben und des Schienenstoßes gesche­
hen. Bisher sind 21 Tote und viele Verletzte festge­
stellt.

Der deutsche Schwimmer Vierkötter, der von der
französischen Küste aus abgeschwommen ist, um den Ka­
nal zu durchqueren, mußte den Versuch wegen des längs 
der englischen Küste herrschenden Nebels und der zu er­
wartenden Sturmgefahr abbrechen. Vierkötter hatte 
bereits 41.7 Kilometer zurückgelegt.

Einer der bekanntesten B erliner Bildhauer, der 
durch seine Hindenburg-Büste bekanntgewordene B ild­
hauer Andersen, hat sich in seinem Atelier erschossen. Er 
hatte vor zwei Jahren  durch eine Verletzung an einem 
rostigen Nagel einen Finger verloren, so daß ihm das 
Arbeiten seither unmöglich war.
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Nuth Fischer, die nach dem Umstürze in der kommu­
nistischen Bewegung Oesterreichs eine große Rolle spiel­
te, sie hieß damals noch Friedländer, und später nach 
B erlin  übersiedelte, wurde aus der reichsdeutschen 
kommunistischen P arte i ausgeschlossen.

Zum neuen tschechischen Eeneralstabschef wurde Ge­
neral von Podhajsky, ein gewesener österreichischer Offi­
zier, ernannt.

Dem berühmten Prager tschechischen Opernsänger 
B u n a n  mußte wegen einer Muskelerkrankung ein Bein 
unterhalb des Knies abgenommen werden.

Die Rittnerbahn bei Bozen, die bisher in deutschen 
Händen war, ist durch Verkauf an ein italienisches 
Konsortium übergegangen.

Gertrud Ederle hat sich bereit erklärt, jede Heraus­
forderung zu einem Wettschwimmen durch den Kanal 
um den P reis von 20.000 Dollar anzunehmen. Der ame­
rikanische Kanalschwimmer Sullivan erklärte sich zur 
Annahme dieser Wette bereit, reduzierte jedoch den 
P re is  auf 10.000 Dollar.

Der bulgarische König Boris, der eine Zeitlang im 
Ausland geweilt hat, ist wieder nach Sofia zurückge­
kehrt.

Der holländische Flugzeugfabrikant Fokker hat um
Verleihung des amerikanischen Bürgerrechtes angesucht. 
E r will Amerika zum führenden Land des Flugver­
kehres machen.

Das R athaus der S tad t Annonay (südlich Lyon) ist 
ein Raub der Flammen geworden Ueber 35.000 Bände 
der Bibliothek sowie zahlreiche äußerst kostbare Hand­
schriften wurden vernichtet.

Der Ausverkauf infolge des Francssturzes hat zur 
Folge, daß es in Frankreich fast keine Arbeitslosen mehr 
gibt. Der letzte Ausweis zählt 351 Arbeitslose, davon 
47 in P aris .

Die bei Charbin wütende Choleraevidemie hat sich 
auf verschiedene Punkte des chinesischen Ostens ausge­
dehnt. Die chinesischen Behörden haben umfassende Vor­
beugungsmaßnahmen getroffen.

Der bekannte, in der Umgebung von S an  Francisko 
befindliche National-Riefentannenwald ist von einem 
großen W aldbrand bedroht, der in der Nähe der S tad t 
Badger ausgebrochen ist. Durch diesen Brand wurden
60.000 Acres Gebüsch und Dickicht vernichtet. Nunmehr 
dehnt sich der Brand gegen den Mammuthwald bei 
Redwood Cannon aus.

I n  Südfrankreich weht ein furchtbarer Schirokko. 
Der größte Teil der Ernte ist verbrannt. Zahlreiche 
Bäume und besonders die W eingärten haben schwer ge­
litten.

„ B o t e  v o n  d e r  9 6  6s" Freitag den 27. August 1926;
Der berühmte amerikanische Filmschauspieler Rudolf 

Dalentino ist gestorben.
Das Luftschiff „Norge" ist an I ta l ie n  verkauft wor­

den. Die Verkaufssumme liegt zwischen 100.000 und
250.000 norwegische Kronen.

35 Stiere, die im Norden Londons zu Markte ge­
trieben werden sollten, brachen aus und griffen nach 
allen Richtungen das Publikum an. Es entstand eine 
allgemeine Panik, vier Personen, darunter ein Polizist, 
wurden verletzt. Der Verkehr war durch mehrere S tu n ­
den gestört.

Die Liparischen Inseln (Ita lien ) waren der Schau­
platz heftiger Erdstöße. Zahlreiche Orte wurden heim­
gesucht. Ueber 400 Häuser sind eingestürzt.

Zum neuen Volkskommissär für Industrie und Han­
del als Nachfolger Kamenews wurde Anostas Miko- 
jan, ein Armenier von Geburt, ernannt.

Bei einem Taragcnbrand in einem Londoner Vor­
orte wurden fünfzig Automobile und zwölf Autoomni- 
bussc zerstört. Der Schaden beläuft sich auf 70.000 Pfund.

F rau  F rederik^anderbilt, die Gemahlin eines füh­
renden Chefs des Hauses Vanderbilt, ist gestorben.

Der französische M illionär Caston Euyot hat in ei­
nem Walde, etwa 20 Kilometer von P a r is  entfernt, 
eine junge hübsche Telefonbeamtin ermordet, in einem 
Heuschober versteckt und denselben angezündet. Weitere 
Nachforschungen ergaben, daß man es mit einem neuen 
Landru zu tun hat, der wahrscheinlich seine drei Frauen 
ermordet hat. Euyot hat nach vierzehnstllndigem Ver­
hör ein volles Geständnis abgelegt.

Der Kampf gegen den Alkohol.
Vom Weltkongreß der Alkoholgegner in Dorpat.

Von einem der 5 österreichischen Besucher des Kon­
gresses erhalten wir einen Bericht, den wir hier aus­
zugsweise wiedergeben:

Der wissenschaftlichen Seite der Alkoholfrage waren 
nur wenige Porträge gewidmet, die meisten beschäftig­
ten sich mit der Älkohol B e k ä m p f u n g .  Eingehend 
wurde die Stellung der verschiedenen Kirchen zur Al­
koholfrage behandelt. Als Redner für die röm.-kath. 
Kirche tra t Prof. U d e aus Graz auf. Sehr bemer­
kenswert waren die Berichte aus jenen Ländern, die 
durch gesetzliche Maßnahmen mit Erfolg gegen das 
Trinkübel ankämpfen (Verein. S taaten, Finnland, 
Schottland, Lettland, Dänemark u. a.) Diese alle sind 
M itteleuropa in der Alkoholbekämpfung weit voraus, 
die ersten zwei sind ganz „trocken", die anderen haben

das Gemeinde-Bestimmungsrecht eingeführt, das wenig­
stens eine wirksame Einschränkung des Alkoholvertrie­
bes in den Gemeinden ermöglicht.

S B W e r  u n B
Ernährung, nicht Vergärung! Eben zur rechten Zeit 

erschien ein stattliches Büchlein, das der Frage der gä­
rungslosen Obst- und Traubenverwertung gewidmet 
ist. Dr. Müller, der bekannte Fachmann der gärungs­
losen Obstverwertung in der Schweiz, hat das Büchlein 
zusammengestellt. M an merkt, daß es von eknem Prak­
tiker geschaffen wurde, denn klar und eindeutig, ohne 
lange Umherschweife wird der Stoff behandelt. Das 
Büchlein hat nicht nur dem Fachmann, sondern jeder­
mann etwas zu sagen. Jede Familie, jeder Bauer, 
Obstzüchter und Kleingärtner sollte das Büchlein be­
sitzen. Leicht verständliche, durch Bilder unterstützte 
Schreibweise, erläutert die mannigfaltigen Verfahren 
und bringt für alle Verhältnisse das Passende. Der bil­
lige P re is  macht eine weite Perbreitung des Büchleins 
leicht. Die Schrift „Dr. M üller, Eärungslose Obst- und 
Traubenverwertung" ist für 1 Schilling bei postfreier 
Zusendung von der Deutschen Gemeinschaft für alkohol-,. 
freie Kultur, Wien, 1., Hofburg zu beziehen.

60 — 10. Diese rein mathematisch immerhin an­
greifbare Formel beruht auf der Ueberlegung, daß die 
Zeit, ausgefüllt mit guter Unterhaltung, besonders 
schnell vergeht und daß demnach eine Stunde, zugebracht 
mit der Lektüre der M e g g e n d o r f e r  B l ä t t e r ,  
verfliegt, wie zehn M inuten. Dieses allbeliebte, wö­
chentlich erscheinende Familienwitzblatt bringt tatsäch­
lich in jeder Nummer so viel neue Witze, Anekdoten, 
Gedichte, Humoresken, S atiren  und Glossen jeder A rt, 
daß es für jeden Leser eine gute und erheiternde Un­
terhaltung bedeutet, den In h a lt  einer Nummer durch­
zustudieren. Der literarische Teil wird ergänzt und be­
reichert durch sehr gute Reproduktionen künstlerischer 
Bilder und Karikaturen und außerdem enthält jede 
Nummer eine Rätselecke und die Wochenaufgabe, deren 
beste Lösung wöchentlich mit 100 Mark belohnt wird.

Politisch sind die Meggendorfer B lätter nie und des­
halb geeignet für jeden Leserkreis. D as Abonnement 
auf die Meggendorfer B lätter kann jederzeit begonnen 
werden. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und 
jedes Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag in  
München, Residenzstraße 10. Die seit Beginn eines 
Vierteljahres bereits erschienenen Nummern werden 
neuen Abonnenten auf Wunsch nachgeliefert.

A M  i t o e n  n  hie Skis, ü. 1. liai in s 2! $ m m .  s o » fass k a n n te t i s « i
Ä ltere OMltiHttO Preiswert zu berfaufen.Qlus- 

ZMUUlSC Tunst i.d .D erw .d .D l. 2585

M i n  für A lles  S 5 S Ä S S * Ä
Hofen a. d .2)bbs, Niedmüllerstraße 1 ._______ 2613

3u  verknusen: g S S S Ä Ä Ä «
(3 Eimer). Auskunft Hlenkerstratze 2 1 .______ 2600
f f io y flifD Il I D onnerstag  den 1 9 . nachm ittags 
« D C U U lw » ! ist auf dem S ta a tsb a h n h o f eine 
Brieftasche a u s  braunem  Krokoöilleder mit Gold- 
ecken abhanden gekommen. W er dieselbe mit dem 
I n h a l t  dem Eigentüm er zurückstellt, erhält eine 
sehr gute B elohnung . Nachricht zu geben an 
Nettich, W ien 4.Bezirk, plößlgasse 1 ._______ 2599

m e iw a iKQ. 6.3)Db6.    2602
2 SIßSfiölQE verschiedene Schmiedewerk-
Oberzell 115.

zeuge Preiswert abzugeben in 
2604

B l n l a m l W o n s ^ » ^ ^
m it ober ohne ONöbel billig zu verkaufen. A uü- 
kunft poctsreinerstraße 16, Ecke Zclinkagasse. 2594 

von einer F ra u  
zu mieten gesucht 

A nfragen  unter A . W . a n  die V erw altung deö 
B la ttes . 2601

U nm öbliertes Zimmer
A nfragen  unter A . W . a n  die '

f im iK tr t l ls fh  bon Wiener M ittc lhaus, neben 
y iJ U Ö lllU iU j  Realschule, 3 Stock hoch, 6 F en­
ster F ront, 1 6  P arte ien , G arten m it Lusthauö, 
G aö und elektrisch, 1925 renoviert, g e g e n  E in­
fam ilienhaus in schöner, sonniger Lage und 
B ah n n ä h e , h a rt gedeckt, m it größeren Obstgarten, 
2 b is 3 Z im m ern  und Reben räum en, gutem 
Wasser und Licht. Zuschriften befördert Hr. Kon- 
rath. Waidhofen o. b. AbbS. Pocksteinerstr. 18. 2603

e ilE M f Rolfe
w age samt Gewichten und Küchenuhr zu ver­
kaufen. W aiöhofen a. b. 2)bbd, Ederstraße 7, 
P arte rre . 2611

Geschäfts-Eröffnung!
Gebe den p. t. Bewohnern von Waidhofen a. d. Pbbs 

bekannt, daß in der P lenkerftr. 41, Ecke R iebm üllerftr. das

G am ötag Den 28. August 1926
neu eröffnet wird.

Ich werde bestrebt sein, die geehrten Kunden in jeder 
Weise zufrieden zu stellen und bitte um zahlreichen Zuspruch.
26io D er Geschäftsinhaber.

M a a m w m — i'm iw in w im w g a i

Dank.
F ü r  die warmherzige Unterstützung, 

die mir seitens der Bevölkerung W aid. 
Hofens und gell anläßlich des Unglücks- 
falles meines M annes Felix Bracht! zuteil 
wurde, sage ich auf diesem Wege Allen 
meinen herzlichsten Dank.

W a ld h o fen  a . d . D b b S , 26 . gluguft 1926

Marie Bracht!
samt Kindern.

Mort M O
durch leichte Akquisition für Herren und D am en 
für konkurrenzlose Sache. Schreiben S ie  sogleich 
unter „ S e h r  seriös" an  die Annoncen-Expebltion 

W ien, VIII. Iosefstädterstraße 103. 2606

Büro in Wien
£  Übernimmt billig A ufträge
8  und B esorgungen aller Art.
M . L u g er , W ie n , 3 . B e z .  H au p tstraß e  32.

Z u  K a u f e n  s e s u t h t
werden R e a l itä te n  fü r  au slä n d isch e  K ä u fer , 
(deutscher RationaN tät) u. zw. 4 k le in ere  B a u ­
e rn w irtsch a ften  bis 8  30.000, 2 größ ere  bis 
8  80.000, 2 B esitzu n gen  d ie  sich fü r  K ran ­
kenkassen a ls  E r h o lu n g sh e im e  eignen, 1 
W a lze r e i, l  S en sen w erk , 3 G asth äu ser, 1 H o­
t e l ,  3 V il le n , 2 K affeeh äu ser, 1 P e n s io n ,  
2 S c h m ie d e -R e a litä te n , 1 M ü h le  u .  S ä g e ,  
1 W a g n e r e i, 1 P a p ie r w a r e n g e sc h ä ft , 1 G la s -  
u .  P o r z e lla n h a n d lu n g , 1 B äckerei, 1 H u t­
geschäft, 1 S a t t le r -  u . R ie m e r  geschäft, 2 
G em isch tw a ren h a n d lu n g en , 1 L a n d esp ro -  
d u tten h a n d lu n g , 1 E isen - u .  1 S ch u h w a ren ­
geschäft. Zuschriften unter „Realitätenm ärkl" 
(im  B an k - und Wechslergeschäft I .  Weih) G raz, 

Ham erlinggasse 6. 2607

(Bmlaöung.
Am 2., 4. und 5. Sept. findet im H otel «zum goto. Löwen" je ein

statt. Beginn 18 Uhr. Preis eines Schnitzels mit Beilage 1 60 8. 
W ir bitten zu diesem Unternehmen um recht zahlreichen Besuch und 
werden uns bemühen, unsere Gäste bestens zufrieden zu stellen.

Hochachtungen ßeopoIB rmö Anna GLepanek.

nach der neuesten  Titel-Verordnung 
sofort und billigst zu haben in der

M e r e i m ' . b. *
Ges. m . 6 . ß .
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Für Sie
s tellen  d ie  füh renden  F irm en  aus dem  In- u n d  A uslande au f der

XI. Wiener internationalen Messe
3. bis 12. S ep tem ber 1926 

alle  E rzeugnisse der In d u s trie  und  des G ew erbes zu r Schau.
Sonderveranstaltungen:

M usterschau land-, korst- und milch wirtschaftliche Erzeug­
nisse. — A usstellung für Gartenbau und Kleintierzucht. 
A usstellung für Mahrungs- und Genußmittel. — W einkost. 
Sonderausstellung für Einrichtungen von K leinwohnungen.

In terna tionale  M otorrad-A usttellung. 
M öbelausstellung.

Rundfunkmesse
M essepalast. — 3. b is  19. S ep tem ber 1926.

B edeu tende  Fah rp reiserm äß igung  au f den  ö sterr. u n d  ausländ . 
B ahnen  und  den D onauschiffen  auf G rund  der M esseausw eise, 
d ie  bei den  H andels-, G ew erbe- und  L andw irtschaftskam m ern  
un d  -O rganisationen, den  Zw eigstellen  des ö s terr. V erk eh rs­

bü ros  un d  be i der
W iener M esse A.-G. Wien VII., M useum straße 1

zum  P reise  vo n  5 S ch illing  e rh ä ltlich  sind . 2533
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*♦
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MÖBEL!
Ab 15. A üou it b is 15. Eeptem ber

wegen

I t e i b o ü
der Geschäftslokalitäten 2202

seltene Gelegenheitskäufe!
S p ezia l D ro o in ; - D ersanbhauS
2 0 0 E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von
W ien e r Kunsttischlermeistern l
tzotelschlafzimmer von . . . .  8 225-— 
Eschen, mob. Schlafzimmer, von S 495-— 
Speisezimmer, Eiche od.Nutz, von 8 595 — 
Herrenzimmer, Eiche od. Nutz, von 8  595 —

Kunst- trab Russtelltm gsm öbel.
Illustrierte Kataloge gegen 2 Schilling. 
Kostenlose L agerung bei W ohnungsm angel.
Nenomm. ElnkaufShauS für Lehrer. Eisenbahner, 
Finanz-, Dost-, Gendarmerie- u. HeereSanaehörige.

Haas- Höbe] - Etablissement
W ien . 6. Bezirk, M arlahllferstraste T9.

A m steiten  (# o te l S in n e t)
übernimmt hier und au sw ärts  NeUlMlagkN 
und Aufrichtung von vernachlässigten Buch­
führungen, Ausstellung von eteu e rb e ten n t»  
nisten. Auskunft über die leichtfatzliche, ge il. 
M ühe und Arger ersparende RefOkM-Buch- 

Haltung bereitwilligst. 2183

Freiw. Lizitation
am S a m s ta g  bett 4. S ep te m b er  u m  
2 Uhr n ach m ittags ln  F r ö h lln g e r ’s  
G asthaus (v o r m . B o g n e r ), U nter«  
zell 1, G em ein d e W in d h a g . Zum
Verkauf gelangen: Sämtliche B asthaus- 
einrichtungen, bestehend aus: Eiskalten
mit Komprestion, Tische, Bänke, Schein, 
Betten, Stehkästen, Nachtkästen, Wasch­
tische, ö f tn , Spiegel, Bilder, Gläser und 
verschiedene Einrichtungsgegenstände. B e­
sichtigung am 4. Sept. ab 1 U hrnachm ittags. 

G em eindeam t W lndhag. 18. August 1926. 
Der Bürgerm eister: S g n a z  ÜB (ihrer.
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